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Warum brauchen hoch
begabte Kinder eine Lobby?

In den letzten Jahren ist sehr viel getan
worden für Kinder mit bestimmten Lern-
schwächen, und dies ist gut so. Dafür
gibt es ein umfassendes System der
sonderpädagogischen Förderung und
vielen Kindern ist geholfen worden. Ver-
gessen hat man aber die Kinder „auf der
anderen Seite der Kurve“, die Hochbe-
gabten. Wenn man sich die Verteilung
der kognitiven Begabung in der Bevöl-
kerung anschaut, so stellt man fest,
dass es in etwa spiegelbildlich ebenso
viele Kinder mit sehr hoher kognitiver
Begabung gibt, wie solche mit Lern-
schwierigkeiten. Aber was tut unsere
Gesellschaft für die begabten Kinder, die
gleichfalls aus der Norm fallen?

Noch sehr wenig, lautet leider die Ant-
wort. Erst Ende der 90er Jahre hat die
Diskussion darum, wie begabte Kinder
gefördert werden können und müssen,
überhaupt begonnen. Das Thema war mit
starken ideologischen Vorurteilen belas-
tet, die bis heute nachwirken. Darum
überwiegt noch immer die Auffassung,
dass begabte Kinder sowieso schon von
der Natur begünstigt seien und daher
nicht noch zusätzliche Unterstützung
bräuchten. Denn wer klug sei, müsse
doch auch in der Lage sein, Erfolg in
Schule und Beruf zu haben, und ein
glückliches Leben führen.

Dies ist jedoch ein Irrglaube. Talente und
Begabungen müssen immer erst entwi-
ckelt und gefördert werden, damit sie zur
Entfaltung gelangen und in hohen Leis-
tungen sichtbar  werden. Begabung ist
nur die Möglichkeit zu großartigen Leis-
tungen. Dies erscheint in Teilbereichen
wie der Musik und dem Sport seit lan-
gem selbstverständlich. Dort gibt es eine
gute Tradition der Talententdeckung und
Talentförderung. Niemand würde anneh-
men, dass herausragende sportliche
oder musikalische Leistungen ohne jah-
relanges Training erreichbar wären. Im
Bereich der kognitiven Hochbegabung
gibt es bis heute kein vergleichbares
System.

Besonders große Probleme treten auf
bei vorliegender Hochbegabung mit Teil-
leistungsschwäche, wie zum Beispiel
einer Lese-Rechtschreibstörung. Hoch-
begabung kann auf bestimmte Bereiche
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Der Umfang an Beratung Hilfe suchender Eltern und Kinder ist in
starken Maße angewachsen. Behindernde Einstellungen und
Haltungen der Umwelt zu Kindern mit hohen kognitiven Fähig-
keiten sind wesentliche Faktoren, die zu Entwicklungsschwierig-
keiten bei diesen Kindern führen können. Unser Anliegen ist es,
auch diese Kinder zu fördern und ihren Eltern in der Erziehung zu
helfen, so dass die hohe geistige Begabung sich voll entfalten
kann.
Um diese Beratungstätigkeit fortsetzen zu können, benötigen wir
dringend Sponsoren.

Wenn Sie den Förderverein Pfiffikus zur Unterstützung hoch
begabter Kinder e.V. in diesem Sinne helfen möchten, erbitten
wir Ihren Beitrag auf das Konto des Fördervereins bei der

BBBank eG:

BLZ:        66090800
Kontonr.: 67 14 390.

Der Verein ist als gemeinnützigen Zwecken dienend anerkannt
und zur Ausstellung von steuerlich wirksamen Spendenbescheini-
gungen berechtigt.

SPENDEN zur UNTERSTÜTZUNG DES
FÖRDERVEREINS

Layout: gabra 07 •  vigra@vigra.de

Elternanfragen, Erfahrungsberichte

Wir danken Susanne Kunjappu-Jellinek für die Würfelgrafik auf der Titelseite
und das Bausteinmotiv auf Seite 8.

� Was wir uns für die Zukunft
          wünschen
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beschränkt sein bei ansonsten allgemei-
nen guten Fähigkeiten. Dann können die
sozialen Diskrepanzen besonders hervor
treten. Bis zur Erkennung der Hochbe-
gabung kann es ein langer Weg  für die
betroffenen Kinder und Eltern werden.

Häufig findet man sogenannte
Underachiever. Das sind jene Schü-
lerinnen und Schüler, die im Hinblick auf
ihre intellektuellen Fähigkeiten in den
(Schul-) Leistungen deutlich zurückblei-
ben, also erwartungswidrig schlecht
abschneiden. Ihre psychische und/oder
soziale sowie schulische Situation er-
laubt es ihnen wohl nicht, ihr Bega-
bungspotential in adäquate Leistungen
umzusetzen. Experten schätzen, dass
bis zu 50% der hochbegabten Schüler/
innen als Underachiever unerkannt blei-
ben und somit keine angemessene För-
derung erfahren können.

Wenn
� Begabung zum Drama wird ...
� Ihr Kind sich unverstanden fühlt ...
� sich zurückzieht ...
� Sie Ihr Kind nicht mehr verstehen,

dann ist Hilfe notwendig.

Eltern fühlen sich oft überfordert mit der
Begabung ihres Kindes und reagieren
hilflos.

Hoch begabte Mädchen sind häufig
schlechter dran als Jungen. Sie versu-
chen stärker, sich anzupassen und ihre
Begabungen zu verbergen. Daher wer-
den sie seltener erkannt und weniger
gefördert, vor allem wenn die Bega-
bungen auf mathematisch-naturwissen-

schaftlichem Gebiet liegen. Logik gilt
noch immer nicht als positive weibliche
Eigenschaft. Dadurch fallen innere und
äußere Welt immer mehr auseinander,
was eine völlige Abkapselung zur Folge
haben kann. Das Mädchen wird zur
Außenseiterin. Darunter leidet ihre Ge-
sundheit und Persönlichkeit - auch noch
in späteren Jahren.

Wissen Sie, wie es ist,wenn Begabung
nicht erkannt wird, Verweigerung die
Antwort ist und Unterforderte zu Über-
forderten werden, wenn der Selbstwert
verloren geht, Wissensdurst erlischt,
wenn sich Positives umkehrt in Schul-
abstinenz und Überflieger zu Versagern
werden?

Kinder in der Sternwarte im Einsteinturm.

Nicht nur der Sport und die Musik ha-
ben  förderungswürdige Talente. Auch
in der geistigen Tätigkeit gibt es
Schnell-Lerner und -Denker, die spezi-
elle Fördermaßnahmen benötigen, da-
mit ihnen individualisierte Bildungsbio-
grafien ermöglicht werden.

Es muss Schluss sein mit der weit ver-
breiteten Meinung, wonach Hochbegab-

27

Berlin-Treptow/Köpenick)
Luisenstraße 16, 12557 Berlin
Telefon: (030) 65 66 12 30 (AB),
Fax: 030) 65 66 12 55

Berlin-Neukölln
Boddinstraße 34, 12053 Berlin
Telefon: (030) 68 09 27 88 (AB),
Fax: (030) 62 70 59 00

Berlin-Marzahn/Hellersdorf
Max-Herrmann-Straße 18-20, 12687 Berlin
Telefon: (030) 9114 86 70 (AB), Fax: (030) 932 80 78

Berlin-Lichtenberg/Hohenschönhausen
Alfred – Kowalke - Straße 29, 10315 Berlin
Telefon: (030) 515 88 27 11 und 515 88 27 12,
Fax: (030) 515 88 27 23 und 515 88 27 24

Berlin-Reinickendorf
Oraniendamm 40 – 43; 13469 Berlin
Telefon: (030) 90294 4837 (AB);
Fax: (030) 90294 48 40
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Mensa in Deutschland e.V.
http://www.mensa.de
Ansprechpartner für Kinder und
Jugendliche in Berlin und Brandenburg
E-Mail: berlinbrandenburg.kids@mensa.de,
und E-Mail: locsec-berlin@mensa.de

Lateralitätsdiagnostik
Interdisziplinäres Zentrum für Lateralitätsforschung
Dr. Hannelore Pester
Linkshänderberatung im Gesundheitszentrum Springpfuhl
Allee der Kosmonauten 47, 12681 Berlin
Tel.: 030 / 5419 109, Fax: 030 / 5437 9625
www.linkshaenderberatung.de
E-Mail: dr.pester@linkshaenderberatung.de
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In Berlin gibt es 12 Schulpsychologische
Beratungszentren

Berlin-Mitte und
Beratungszentrum für Begabungsförderung
Badstraße 10, 13357 Berlin
Telefon: (030) 200 94 73 61, Fax: ) 200 94 73 60

Berlin-Friedrichshain/Kreuzberg
Am Fraenkelufer 18, 10999 Berlin
Telefon: 030) 616 71 78 11, Fax:(030) 616 71 78 05

Berlin-Charlottenburg/Wilmersdorf
Rudolf-Mosse-Straße 11, 14197 Berlin
Telefon: (030) 9029 19220 (AB), Fax: (030) 9029 19235

Berlin-Pankow
Tschaikowskistraße 62, 13156 Berlin
Telefon: (030) 927 24 86 (AB), Fax: (030) 927 24 87
E-Mail: Schulpsychologie.Pankow@t-online.de

Berlin-Spandau
Moritzstraße 17, 13597 Berlin
Telefon: (030) 33 03 58 50 (AB), Fax: (030) 33 03 58 65

Berlin- Steglitz/Zehlendorf
Dessauer Straße 56-59, 12249 Berlin
Telefon: (030) 90 299-2572 und 90 299-2570
Telefon: (030) 90 299-5471 und 90 299-5867;
Fax: (030) 632 15 877

Berlin-Tempelhof/Schöneberg
Ebersstraße 9a, 10827 Berlin
Telefon: (030) 75 60 43 74 (AB),
Fax: (030) 75 60 65 90

Wichtige Adressen
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ten Wissen spielerisch zufliegt und hohe
Leistungen sich automatisch einstellen.
Das Erreichen von Höchstleistungen er-
fordert auch von Hochbegabten hohen
Lerneinsatz.

Um diesen zu erbringen, benötigen die-
se Kinder fachkundige Unterstützung
und Anerkennung. Aufgeschreckt durch
den PISA-Schock, der deutlich mach-
te, dass Deutschland nicht zum oberen
Leistungsbereich gehört, wird endlich
wieder über Bildung und Bildungsrefor-
men nachgedacht. In diesem Zusam-
menhang ist es unverzichtbar, dass die
staatlichen Bildungs- und Schulsyste-
me spezielle Fördermodelle auch für
Hochbegabte bereitstellen.

„Wir müssen die jungen Talente bes-
ser pflegen“ sagt die Bundesministerin
für Bildung und Forschung Annette
Schavan. Wir hoffen, sie meint auch die
Talente auf der geistigen Ebene.

ABC ...

Kinder unseres Fördervereins bei der
Weihnachtsfeier. Die meisten haben sich
vorher noch nicht gekannt, aber sie haben
sich auf Anhieb verstanden.

Ziele des Fördervereins
Wir wollen hoch begabten Kindern und
Jugendlichen freie Entfaltung ihrer
Begabungen und Fähigkeiten ermög-
lichen. Begabung muss als Chance
begriffen werden und darf nicht Handi-
kap für die Entwicklung des Kindes
sein.

Wir engagieren uns für die Verwirkli-
chung der seit 2004 gesetzlich zugesi-
cherten Begabtenförderung nach § 4,
Abs. 3 des Schulgesetzes für Berlin
durch:
• die Verstärkung der schulpsycho-

logischen Dienste durch Fachleute
für die Erkennung von Hochbega-
bung;

• die Bildung und den Ausbau schuli-
scher Netzwerke mit dem Profil
„ H o c h b e g a b t e n f ö r d e r u n g “ ,
Verknüpfung und Kooperation der
verschiedenen Bildungsinstituti-
onen, Förderverbände und For-
schungszentren;

• optimale Nutzung der bereits beste-
henden Rahmenbedingungen für
eindeutig diagnostizierte Hochbe-
gabte, wie Förderstunden und zu-
sätzliche Lehrerstunden zur indivi-
duellen Förderung;

• die Fortbildung der Lehrkräfte an al-
len Schulen, damit das Erkennen
und Fördern von Hochbegabung zur
Regel wird und nicht die Ausnahme
ist;
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Darüber hinaus sind wir Anlaufstelle für
betroffene Kinder und Eltern sowie für
alle, die an dem Thema „Hochbegabten-
förderung“ interessiert sind. Wir beraten,
helfen, vermitteln, vernetzen, und vieles
mehr. Hoch begabte Kinder sollten die
Schule nicht vor lauter Frust vorzeitig
abbrechen.

Begabtenförderung muss in der Schule
selbstverständlich sein.

• Orientierung der Hochbegabtenför-
derung an internationalen Stan-
dards von der Vorschulerziehung bis
zur universitären Ausbildung;

• aktive Förderung von Initiativen wie
Gesprächkreise für Eltern von hoch
begabten Kindern, Diskussionsrun-
den mit Experten und Förderkurse
für kognitiv begabte Kinder, Schüle-
rinnen und Schüler.

Aktivitäten und Angebote
unseres Vereins

Eine Säule unserer Arbeit ist seit Ein-
richtung eines Büros im September 2003
die Beratung der Eltern sowohl in der
Erkennung der Besonderheiten ihrer Kin-
der als auch bei der Suche nach der
geeigneten Schule, unabhängig von so-
zialen und finanziellen Faktoren.

Es ist schwer zu verstehen, was es
heißt, ein hoch begabtes Kind in einem
Schulsystem zu einem glücklichen
Menschen zu erziehen. Von der Last,
besonders klug zu sein, spricht keiner.
Auch diese Kinder brauchen Aufmerk-

samkeit, Anerkennung und Bestätigung
ihrer Leistungen in der Schule. Der
Förderverein versteht sich als Mittler
zwischen Bildungseinrichtungen, gesell-
schaftlichen Institutionen und Gremien,
die mit konkreten Maßnahmen Hochbe-
gabte fördern.

•   individueller Beratung,

•   diagnostischen Untersuchungen,

•   Informationen und Erziehungshilfe
    zu allgemeinen Fragen der Bega-
    bungsförderung,

•   Begleitung in Form konkreter
    Maßnahmen und Informationen
    über Institutionen, Schulen und
    Vereine, die sich der Förderung
    begabter Kinder annehmen.

Beratungs- und Testsituation

Insgesamt haben wir bis heute ca. 250
Beratungen mit Diagnostik durchge-
führt und zum Teil schriftliche Kurzgut-
achten kostenlos angefertigt, ca. 400

25
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www.bbbank.de

    eine engere Zusammenarbeit der
schulpsychologischen Dienste mit
den Schulen zur Planung von indivi-
duellen Bildungsgängen;

�

� zusätzliche Aufgabenstellungen in
Klassenarbeiten und Zugangsprüfun-
gen zu höheren Bildungsgängen, die
so angelegt sind, dass hochbegab-
te Kinder eine Chance erhalten, ihre
Begabung zu zeigen; d.h. diese
Aufgabenstellungen müssen an-
spruchsvoller sein, die Bewertung
darf sich nicht an der 100%- bzw.
Null-Fehler-Lösung orientieren;

� andere Bewertungskriterien für
Schulzeugnisse, d.h. „Kopfnoten“
dürfen nicht zusätzlich Teil der fach-

� die Öffnung von Bildungsgängen wie
5. Gymnasialklassen und Schnell-
läuferzügen für hochbegabte Kinder
mit schlechten Grundschulnoten und
–gutachten, etwa durch Eignungs-
prüfungen oder die Berücksichtigung
schulpsychologischer Gutachten.

„Die Schachfiguren sind wie Drucklettern, die
Gedanken in eine Form bringen;

und obwohl diese Gedanken einen visuellen Eindruck
auf dem Schachbrett hinterlassen,

äußert sich ihre Schönheit abstrakt, wie in einem
Gedicht.“

Marcel Duchamp – Französischer Maler und Objektkünstler

lichen Bewertung sein, damit stille
Denker nicht doppelt benachteiligt
sind;Wir bieten Hilfe zur Selbsthilfe für El-

tern von Kindern und Jugendlichen mit
hohen kognitiven Fähigkeiten in Form
von
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Seine Begabung war nie ein Geheimnis
und wir waren auf jeden Kampf vorberei-
tet.
Dennoch ist er außer  Zuhause und  von
zwei Jahren im Kindergarten abgesehen,
die ein reiner Glücksfall und Leistung
einer einzigen alleine gelassenen Erzie-
herin waren, nie angemessen gefördert
worden. Im Gegenteil, er ist auf alle er-
warteten Schwierigkeiten gestoßen.
Hat sich denn in den vergangenen
35 Jahren nichts verändert?
Da wird allseits nur über die angeblich
immer dümmer werdenden Kinder und
Kinder ohne ausreichende Sprach-
kenntnisse lamentiert, aber man über-
sieht völlig, wie viele Begabungen un-
genutzt bleiben. Und das nicht nur bei
hochbegabten Kindern.

Heizung – Lüftung – Sanitär –
Elektro Planung – Beratung –

Bauleitung – Gutachten

•  Christoph Mojen

Was wir uns für die
Zukunft wünschen

Die Schule ist wie ihre Gesellschaft, und
diese braucht kluge Köpfe. Unsere Schu-
len sind im Augenblick kaum in der
Lage, begabte Kinder zu erkennen und
– auch wenn sie erkannt sind – ange-
messen zu fördern.

Zum Glück gibt es immer wieder einzel-
ne engagierte Pädagogen, doch diese
sind zu wenige und sie fühlen sich häu-
fig allein gelassen und überfordert. Kin-
der, die nicht das Glück haben, auf sol-
che Pädagogen zu treffen oder deren
Eltern nicht die Möglichkeiten oder die
Kraft haben, den Kampf mit dem Sy-
stem aufzunehmen, bleiben weitgehend
chancenlos.

Investieren wir in Bildung, fördern wir die
gesellschaftliche Zukunft.

Wir brauchen:
ein enges und flächendeckendes
Netz schulischer Kooperationen auf
dem Gebiet der Begabungsför-
derung, damit jedes Kind in Berlin
zu zumutbaren Bedingungen an
einem solchen Programm teilneh-
men kann;

      ständige Fortbildung und Netzwerk-
bildung für Lehrer, die sich mit der
Begabtenförderung befassen;

�

einen Beauftragten für Bega-
bungsförderung an jeder Schule;

�

    eine Personalaufstockung in den
schulpsychologischen Diensten;

�

5
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E-Mails schriftlich beantwortet und
ca.1000 telefonische Beratungen bear-
beitet.

Dies konnte nur durch eine zeitweilig
angestellte Fachkraft erreicht werden,
die für die  tägliche Büroorganisation und
Koordination aller Beratungsfälle sorg-
te. Durch dieses Engagement sind wir
weit über Berlin hinaus bekannt gewor-
den, was bedeutet, dass die hilfesuchen-
den Eltern von uns auch zukünftig viel
erwarten.
Durch unsere Arbeit haben wir vielen
Eltern und Kindern bei ihren Entschei-
dungen über die zukünftige Schullauf-
bahn helfen können.
Die Eltern erhalten Hinweise zu Intelli-
genzleistungen ihrer Kinder, Hilfestellun-
gen bei der Auswahl von adäquaten Kin-
dergärten/Einrichtungen und Schulen
und individuelle Beratung im Umgang mit
ihren Kindern.

Die zweite Säule ist die Netzwerk-
bildung von Betroffenen und Interessier-
ten. Wir tragen zum Gemeinschaftsge-
fühl bei, dienen dem Kennenlernen und
der gegenseitigen Hilfe.

Eltern des Vereins bei einer
Weihnachtsfeier.

Das Netzwerk der Eltern ermöglicht be-
troffenen Eltern, sehr schnell Informati-
onen zu erhalten über rechtliche Fragen
zur Hochbegabtenförderung im schuli-
schen und außerschulischen Bereich
und Ansprechpartner zu finden. Auch die
Kinder finden dabei Möglichkeiten, ihres-
gleichen kennen zu lernen.

Wir führen regelmäßig durch:

• Stammtische für Eltern, Lehrer,
Erzieher, Schulpsychologen und
andere Interessierte;

• Fachvorträge in der Humboldt-Uni-
versität mit Experten zu Fragen der
Hochbegabung;

• Unterstützung der Kinder-Hum-
boldt-Universität sowohl materiell
als auch bei der Durchführung der
Veranstaltung;

• Ausflüge, Feiern und Zusammen-
künfte der Kinder zum Kennenler-
nen.

Die dritte Säule der Vereinstätigkeit ist
es, eine Lobby für die umfassende För-
derung hoch begabter Kinder zu sein.
Wir versuchen, nicht nur die Öffentlich-
keit für die Schwierigkeiten der Kinder
zu sensibilisieren, sondern auch in den
politischen Raum hinein zu wirken, da

�
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mit das Bildungssystem in Berlin die
Förderung hoch begabter Kinder als
Selbstverständlichkeit in seinen Pflich-
tenkatalog aufnimmt.

Einer der ersten großen Erfolge unserer
Arbeit war der Aufbau und die Ausstat-
tung des „Berliner schulpsychologi-
schen Zentrums für Begabungsförde-
rung“ (BSZB). Wir waren und sind immer
noch der Auffassung, dass Berlin eine
spezielle staatliche Beratungsstelle für
Begabungsförderung benötigt, die kos-
tenlos allen Eltern Diagnostik und Bera-
tung anbietet.

Leider wird der Schulpsychologische
Beratungsdienst (SPSD) von den Leh-
rern erst dann empfohlen, wenn es zu
massiven Verhaltensauffälligkeiten ge-
kommen ist. Selten wenden sich die
Eltern von sich aus mit der Fragestel-
lung möglicher Hochbegabung an den
SPSD; außerdem dauert es sehr lan-
ge, einen Termin für eine Diagnostik zu
erhalten sowohl beim Schulpsycholo-
gischen Dienst als auch durch einen pri-

Eltern mit Kindern beim Ausflug zum
Einsteinturm

vaten Dienstleister, der außerdem recht
teuer werden kann.

Zusammen mit dem Lions Club Berlin-
Roseneck District 111 - ON und seiner
Präsidentin Frau Renate Hertling sorg-
ten wir für die Erstausstattung des Ber-
liner Schulpsychologischen Zentrums
für Begabungsförderung, um das nötige
Testmaterial zur frühzeitigen Erken-
nung, Beratung und Betreuung von
Hochbegabten anzuschaffen.

Scheckübergabe des Lions Club Berlin-
Roseneck an den Förderverein am
24. April 2002.

Testmaterial ist eine notwendige
Voraussetzung für eine nachprüfbare
und eindeutige Diagnostik von hoch
begabten Kindern.
Besonders wichtig ist die Diffe-
rentialdiagnostik, um die verschiedenen
kognitiven Fähigkeiten und vielfältigen
Persönlichkeitsmerkmale in ihren
unterschiedlichen Ausprägungsgraden
genau zu erfassen. Dazu sind wissen-
schaftlich-standardisierte, psycho-
logische Intelligenzverfahren am besten
geeignet, um Eltern schnell und effizient
helfen zu können.
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rinnen der alten und der neuen Klasse
durch. Im letzten Gespräch müssen wir
uns aber von der alten Klassenlehrerin
sagen lassen, dass es für „solche Kin-
der private Internate“ gebe. Julian ist
zunächst sehr erleichtert, seine Laune
verbessert sich erheblich. Tatsächlich
bemerken wir aber nach den ersten vier
Probewochen in der neuen Klasse, dass
immer noch nicht annähernd alle Pro-
bleme gelöst sind. Er hat inzwischen
grundsätzliche Schwierigkeiten, sich
den Gegebenheiten anzupassen. Üben
hat er tatsächlich nicht gelernt. Auch wird
immer noch verlangt, dass er in jedem
Detail dem normalen Unterrichtsplan
folgt. Als man ihm ein Buch in die Hand
drückt, damit er die ersten fünf Seiten
als Hausaufgabe liest, liest er natürlich
das ganze Buch und bohrt auffallend in
der Nase vor Langeweile, als die ande-
ren Kinder in der Stunde weiter lesen.
Das führt zu Zweifeln bei der Lehrerin,

ob Julian abgesehen von seinem Intel-
lekt die nötige Reife für diese Klassen-
stufe besitze. Und bei uns führt es zu
Zweifeln, wie lange die Situation des re-
lativen Friedens halten wird.

Durch gemeinsames Spielen, zueinander-
finden.

Im neuen Schuljahr wirkt er aber
weiterhin viel entspannter. Er ist glück-
lich über seine neuen Fächer Erdkunde
und Naturwissenschaften, die ihm das
Gefühl geben, dass endlich mal was
dabei ist, was ihn interessiert. Was sich
aber nicht ändert, ist seine grundsätzli-
che Zurückhaltung. Er beobachtet erst
sehr genau die Situation, bevor er sich
hervorwagt. Dies wird auch in Zukunft
seinen Notenschnitt drücken, denn die
„mündliche Mitarbeit“ macht einen erheb-
lichen Teil der Bewertung aus. Seine
Französisch-Lehrerin äußert zwar
grundsätzlich Verständnis dafür, dass
Julian zurückhaltend ist und sich nur
sehr sparsam am Unterricht beteiligt,
bekräftigt aber, dass man sich heutzu-
tage nun mal präsentieren müsse.
Andernfalls könne man bestenfalls Wis-
senschaftler in einem Labor werden.
Dass wir dies keinesfalls schlimm fin-
den, erstaunt sie sehr.

Insgesamt sind wir fassungslos über
unsere Hilflosigkeit. Julians Vorausset-
zungen waren optimal. Er hatte keine
Probleme mit anderen Kindern, ist zu
Hause gefördert worden und war auch
im Übrigen kein problematisches Kind.

Fazit
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Weitere ehrenamtlich Tätige:

Wer wir sind
Der „Förderverein Pfiffikus zur Unterstüt-
zung hochbegabter Kinder e.V.“ wurde
am 6. November 2001 in Berlin gegrün-
det.
In unserem Förderverein haben sich Men-
schen zusammengeschlossen, die sich
um eine gesunde Entwicklung hoch be-
gabter Kinder und Jugendlicher bemü-
hen.

• Eltern
• Jugendliche
• Psychologinnen und Psy-

chologen
• Lehrerinnen und Lehrer
• Ärztinnen und Ärzte

•    Der/die Vorsitzende,
•    der/die stellvertretende
     Vorsitzende,
•    der/die Kassierer/in,
•    der/die Schriftführer/in
•    2 Kassenprüferinnen bzw.
     Kassenprüfer.

Alle Ämter sind Ehrenämter.

Veranstaltungen, Material und Ausstat-
tung des Büros werden von den Mitglie-
dern und weiteren Sponsoren finanziert
und organisiert. Im Übrigen erhält der
Förderverein für die Durchführung von
Vorträgen Unterstützung durch die
Humboldt-Universität und die Karg-Stif-
tung.

Öffentliche Fördergelder erhält der
Förderverein nicht.

Unser ständiger Partner für die Durch-
führung von Veranstaltungen wie Mitglie-
derversammlungen, Stammtischen und
Vorträgen ist die Vertretung des Frei-
staats Thüringen beim Bund.

Der Vorstand wird beraten von fachlich
kompetenten Beisitzern, zwei Psy-
chologinnen, einer Pädagogin, einer An-
wältin und mehreren Eltern des Förder-
vereins.

Finanzen
Der Förderverein ist als gemeinnützig
anerkannt. Finanzielle Unterstützung
erhält der Förderverein durch Mitglieds-
beiträge und Spenden.

Zum Vorstand gehören:

Dazu gehören insbesondere:

Eltern im Gespräch zum Tag der „offenen Tür“.
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Umgehen mit dem Testergebnis

Ratlos darüber, wie wir trotz all unserer
Umsicht und unserer vorbeugenden
Maßnahmen wie der frühen Einschulung
in diese Situation geraten konnten, ent-
schließen wir uns schließlich schweren
Herzens, den schulpsychologischen
Dienst um Hilfe zu bitten. Zu unserer
großen Freude erfahren wir, dass es dort
inzwischen jemanden gibt, der auf die
„Diagnostik“ von Hochbegabung spezi-
alisiert ist. Unser Sohn reagiert sehr
gelassen auf diesen Testtermin, möch-
te aber genau wissen, wozu das gut sein
soll. Als wir ihm sagen, dass er, wenn
er gut abschneidet, andere Aufgaben in
der Schule bekommen soll, ist er sehr
erfreut. Unsere einzige Sorge bleibt: was
ist, wenn der Test „nur“ 128 Punkte er-
gibt und uns dann der Rest der Schul-
zeit entgegengehalten wird: also doch
nicht hochbegabt!

Als das Ergebnis „hochbegabt“ lautet,
sind wir daher ehrlich erleichtert.
Wenigstens bleibt uns die Diskussion
über ein paar Punkte erspart, den genauen
Wert wollen wir daher gar nicht wissen.
Wir  hoffen nun sehr, dass sich die Situ-
ation in der Schule verbessert.

Auch unser Sohn wartet gespannt auf
die Änderung der Aufgaben. Aber es ver-
geht Woche um Woche und nichts ge-
schieht. Mehr und mehr verweigert Juli-
an jegliches Mitmachen, die Hausauf-
gaben stellt er völlig ein. Nachdem uns
auch der schulpsychologische Dienst zu
verstehen gegeben hat, dass die Zu-
sammenarbeit mit der Klassenlehrerin
zu wünschen übrig lasse, gewinnen wir
immer mehr die Überzeugung, unseren
Sohn die vierte Klasse überspringen zu
lassen. Ein Achtjähriger in der fünften
Klasse? Aber die Alternative, Julian nach
der 4. Klasse auf ein Gymnasium wech-
seln zu lassen, erscheint uns immer
unrealistischer. Denn inzwischen spie-
gelt sich seine Verweigerungshaltung
auch auf dem Zeugnis wider: trotz or-
dentlicher Noten in den Klassenarbei-
ten hat er Mühe, wenigstens in den
Hauptfächern eine 2 zu halten, in allen
anderen Fächern bekommt er eine 3, in
Musik gar eine 4, nachdem ihm eine 6
wegen Arbeitsverweigerung angedroht
worden war – und das obwohl er für sei-
ne Klavierlehrerin eine wahre Freude ist.
Mit diesen Noten hat er auf einen der
raren Plätze in einer 5. Klasse auf dem
Gymnasium keine Chance, außerschu-
lische Testergebnisse werden nicht be-
rücksichtigt. Seine Klassenlehrerin re-
agiert inzwischen fast aggressiv auf ihn,
eine Änderung ihrer Haltung ist unwahr-
scheinlicher denn je. Der schulpsycho-
logische Dienst ist auf Grund der hohen
Fallzahlen und personeller Unterbeset-
zung leider nicht in der Lage, uns effek-
tiv zu helfen.
Wieder hilft uns der – inzwischen neue
– Schulleiter und setzt den Klassen-
wechsel gegenüber den Klassenlehre-
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Die unverstandenen Kinder

Kinder beim Knobelspiel

Mit der Feststellung der Hochbegabung
eines Kindes sind die Probleme kei-
neswegs gelöst – das zeigen die vielen
Elternanfragen in unserem Förder-verein.
Lehrer und Eltern müssen gemeinsam
nach Lösungsmöglichkeiten für den er-
höhten, mitunter auch ausgefallenen
Wissensdurst des hochbegabten Kin-
des suchen. Nur über eine gemeinsa-
me und vertrauensvolle Zusammenarbeit
aller Beteiligten werden einigermaßen
akzeptable Lösungen ge-Der hohe Beratungsbedarf der Eltern

spiegelt den Leidensdruck in den Fami-
lien wider. Viele Rat suchende Eltern
sind froh, in unserem Förderverein einen
Ansprechpartner gefunden zu haben, der
auch bei schulischen Problemen ihrer
Kinder Hilfe gewährt. Oft sind sie in der
Vergangenheit auf zahlreiche Vorurteile
bzw. Unverständnis gestoßen. Somit
hatten sich bei ihnen Ängste vor mögli-
chen Reaktionen oder gar Repressionen
aufgebaut.

Beratungsanlässe sind z. B.
• Unterforderung des Kindes,
• Stören des Unterrichts,
• Träumen,
• Leistungsverweigerung bis hin zur

Schulabstinenz,
• schlechte Noten trotz eines IQ

über 130,
• Verstecken der Hochbegabung,

indem absichtliche Fehler ge-
macht werden,

• ständige Kopfschmerzen,
• die Frage, wo kann ein IQ-Test

durchgeführt werden?,
• die Suche nach

Fördermöglichkeiten,
• kein Vertrauen zur Schulpsycho-

logie u.s.w.
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nächsten Eltern warten. Wir sind ratlos
und ahnen, dass hier Klischees bedient
statt Beobachtungen gemacht werden.
Sein erstes Zeugnis fasst die Situation
treffend zusammen: Julian wisse sehr viel
(obwohl er mit Sicherheit nur einen
Bruchteil seines Wissens preisgegeben
hat), interessiere sich aber kaum für die
Unterrichtsinhalte. Im zweiten Schuljahr
werden wir von der neuen Klassenlehre-
rin darauf hingewiesen, dass Julian häu-
fig die Teilnahme am Unterricht verwei-
gert.
Bei dem darauf folgenden Gespräch regt
diese an, Julians IQ testen zu lassen.
Als wir darauf hinweisen, dass für uns
auch ohne Testergebnis immer klar ge-
wesen sei, dass Julian leicht lerne und
dass wir sehr dafür seien, wenn sie ihm
andere Aufgaben gebe, reagiert sie je-
doch abweisend und besteht auf einem
Test.

Unsere Frage, ob Julian eine Klasse
überspringen solle, wird jedoch deutlich
zurückgewiesen, er habe ja nach wie vor
motorische Probleme und sei so schon
zu jung. Auch unsere Frage, was ein Test
dann bringen solle, bleibt ohne Antwort.

Wir sehen daher keinen Grund für einen
Test und hoffen, dass er bis zur vierten
Klasse durchhält, damit wir ihn auf ei-
nem Gymnasium anmelden können. Wir
erwägen auch, die Schule zu wechseln,
aber Julian möchte seine neu gewonne-
nen Freunde nicht verlieren und uns er-
scheinen die Alternativen wenig Erfolg
versprechend.

Als sich die Situation auch im Laufe der
dritten Klasse zuspitzt und Julian von
allen Lehrern als desinteressiert und
häufig schlafend beschrieben wird, ver-
suchen wir es mit einem neuen Ge-
spräch.

Man schildert uns unseren Sohn als
völlig desintegriert in der Klasse, er sit-
ze am Rande und sei abwesend. Auf
unseren Hinweis, dass er außerhalb der
Schule ganz ausgezeichneten Kontakt
zu seinen Mitschülern hat, wird nicht ein-
gegangen. Auch unser abermaliger Ver-
such, die Klassenlehrerin dazu zu be-
wegen, ihm anspruchsvolleres Material
anzubieten, wird nicht aufgenommen.
Der Unterrichtsstoff sei sehr vielfältig und
reichhaltig, da sei für jedes Kind mit al-
len möglichen Interessen immer etwas
dabei. Unser Sohn interessiere sich ein-
fach für nichts. Außerdem habe er kei-
ne Arbeitshaltung, wir mögen ihn am
besten jeden Text zu Hause noch
mehrmals abschreiben lassen, das
schule die Motorik und die Arbeitsein-
stellung. Im Übrigen mögen wir unser
Kind nicht unter Leistungsdruck setzen,
indem wir so hohe intellektuelle Anfor-
derungen setzen, das schade seiner In-
tegration in der Klasse. Unser letzter
Versuch, ihr nahe zu bringen, wie glück-
lich sich unser Sohn in der Sternwarte
fühlt oder bei Knobelaufgaben, führt
schließlich zu dem nunmehr unwirsch
vorgebrachten Wunsch: „Wenn sie Ih-
ren Sohn für so begabt halten, dann
schicken sie ihn doch endlich zum In-
telligenztest!“
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funden – und dabei versuchen wir vom
Förderverein Pfiffikus zu helfen.

Wenn die Probleme erkannt werden und
nach bestem Wissen und Gewissen ver-
sucht wird, die mitunter gewaltige Schere
zwischen allgemeinem Schulalltag und
speziellen Bedürfnissen eines hoch be-
gabten Kindes zu schließen, steigt aus
Erfahrung die Chance für einen positi-
veren Lebensverlauf.

Elternanfragen

Hallo Pfiffikus

Ich habe Sie gestern im Radio Teddy
gehört und mein Sohn Lukas hat auch
große Probleme in der Schule. Er ist 9
Jahre, 3. Klasse und stört den Unter-
richt dermaßen, dass er teilweise vom
Unterricht und ganz vom Hort ausge-
schlossen werden muss. Der zustän-
dige Schulpsychologe hat einen IQ von
138 festgestellt, dieser wurde auch in
einer Kur bestätigt, in der Lukas auf ADS
und AHDS untersucht wurde. Das EEG
ist aber in Ordnung und er leidet nicht
unter diesen Störungen.
Die Verhaltensauffälligkeiten zeigen sich
ausschließlich in der Schule, nicht bei
außerschulischen Tätigkeiten.

Was kann ich tun, um ihm zu helfen?
Was können die Lehrer tun? Wenn er
sich nicht bessert, droht ihm eine Ver-
setzung in eine Sonder-/Förderschule.
Damit ist ihm doch aber auch nicht ge-
holfen. Ich bin ganz verzweifelt. Er soll
nun noch einmal eine Verhaltensthera-
pie machen, helfen diese Therapien
überhaupt?

Meine Tochter ist 7 Jahre alt und in der
2. Klasse. Nun fangen die Probleme rich-
tig an. Ich bin mit meinem Latein am
Ende und erbitte einen Beratungstermin.
Von der Schule bekomme ich keine wirk-
liche Unterstützung. Vielleicht kann ich
mit Ihrer Hilfe den Lehrerinnen helfen, um
meinem Kind helfen zu können.
Mit herzlichen Grüßen

Mein Kind ist 9 Jahre alt. Vor einem
Jahr wurde ein „Intelligenztest“ bei einem
Kinder-Psychiater gemacht und mit dem
Wert 125 eingestuft. Während der ers-
ten und zweiten Klasse gab es keine
nennenswerten Probleme, jetzt jedoch,
in der dritten Klasse neigt er sehr
häufig zu Aggressionsanfällen und
Wut- und/oder Tränenausbrüchen.

Meine Tante hat mich auf Ihren Verein
hingewiesen und da ich selber ziemlich
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viele Stationen, als wir aussteigen. Auch
die U-Bahnstationen kennt er immer
besser und kann bald ganze Linien aus-
wendig. In der Schule ändert sich aber
nichts. Auf mehrere Versuche, mit den
Lehrern zu sprechen, erhalten wir be-
schwichtigende Auskünfte. Das habe
alles seinen Sinn und Julian sei
schließlich motorisch noch sehr unge-
schickt, da er ja auch keine Vorschule
besucht habe. Das müsse er erst mal
aufholen, wir sollten uns keine Sorgen
machen. Da wir wegen des Über-
springens der Vorschule doch irgendwie
ein schlechtes Gewissen haben, fügten
wir uns zunächst.

Aber Julian will nicht „aufholen“, son-
dern weigert sich zunehmend, seine
Hausaufgaben zu machen, die
vornehmlich im Ausmalen von Manda-
las bestehen. Aus der Schule bringt er
zerrissene und zerknüllte Blätter mit.
Oma hat Mitleid und macht seine Mal-
aufgaben, so halten wir ihn eine Weile
bei einigermaßen Laune und nehmen
es sonst nicht weiter ernst, weil wir uns
nicht vorstellen können, dass Ausma-
len einen besonderen Stellenwert in der
Schule hat. Im Übrigen erinnern wir uns
an die schulärztliche Untersuchung, bei
der eine hervorstechende Bewegungs-
koordination attestiert wurde. Im Übri-
gen hat er durch den Hort bereits neue
Freundschaften geschlossen. Wieder
hat er sich den Kindern in der Klasse
angeschlossen, die etwa eineinhalb Jah-
re älter sind als er. Als seine Erzieherin
ihn scherzhaft fragt, ob er wisse, wie
man mit der U-Bahn zum Kino kommt,
antwortet er: „ Es gibt da drei Mög-
lichkeiten…“ und benennt die korrekten

Strecken mit den Umsteigebahnhöfen.
Mit diesen Anekdoten bringen wir uns
und ihn über die Runden.
Als nach etwa einem halben Jahr das
erste Elterngespräch näher rückt, wirkt
Julian nervös. Nach einiger Zeit bekom-
men wir den Grund heraus: unser Sohn
bittet uns, seiner Lehrerin nicht zu ver-
raten, dass er lesen kann. Wir sind ge-
schockt und fragen ihn, wie das sein
könne, dass sie das nicht bemerkt habe,
denn uns liest er inzwischen aus der
Zeitung vor. Er spielt uns recht glaub-
haft vor, wie er langsam versucht, einige
einfache Wörter zu entziffern. Obwohl wir
über die Schauspielkunst lachen müs-
sen, fragen wir ihn, warum er sich ver-
stellt. Die anderen Kinder könnten auch
noch nicht lesen außer einem und den
könne keiner leiden, ist die schlichte
Antwort. Wir müssen ihm fest verspre-
chen, ihn nicht zu verraten, und ahnen
nichts Gutes für das Gespräch, weil wir
erwarten, dass wir von Julians Lese-
schwierigkeiten hören werden. Doch das
ist ein Irrtum. Fachlich sei bei unserem
Sohn alles in Ordnung, „aber wenn es
mein Kind gewesen wäre, hätte ich ihn
nicht so früh eingeschult“ lautet die über-
raschende Aussage. Als Grund heißt es,
er habe große soziale Probleme, die
aber nicht näher erläutert werden, au-
ßerdem sei er motorisch stark zurück-
geblieben und könne nicht ausmalen.
Wir sind völlig verwirrt, denn beides passt
überhaupt nicht zu unseren Beobachtun-
gen. Wir versuchen noch einmal klar zu
stellen, dass Ausmalen einfach eine
Strafe für unser Kind sei, aber das ver-
hallt ungehört. Das mit dem Lesen spre-
chen wir erst gar nicht an, denn das
Gespräch ist auch schon vorüber, die
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Grundschule

ze und ist nicht an „zusätzlichen“ Kin-
dern interessiert. Die Sekretärin weigert
sich schlicht, den Einschulungsantrag
überhaupt entgegenzunehmen mit dem
Hinweis auf das Alter unseres Sohnes.
Erst massive Drohgebärden und der
deutliche Hinweis, dass Julian diese
Schule gar nicht besuchen soll, sondern
bereits eine andere Zusage habe, kön-
nen sie schließlich umstimmen. Nach-
dem die schulärztliche Untersuchung
eine uneingeschränkte Schulfähigkeit
festgestellt hat, warten wir gespannt auf
die Zusage. Als diese auf sich warten
lässt, wagen wir eine Nachfrage an Juli-
ans zukünftiger Schule und müssen er-
fahren, dass die für ihn zuständige Schu-
le sich weigert, die Akten abzugeben,
so dass die Schulleitung keinerlei Da-
ten erhält. Die Nachfrage an der zustän-
digen Schule enthüllt, dass die Akten
grundsätzlich erst abgegeben werden,
wenn das Gutachten der Vorschule vor-
liegt. Unser Einwand, dass Julian keine

Vorschule besucht habe und daher kein
Gutachten eintreffen könne, rühren die
schon ehemals recht unwirsche Sekre-
tärin nicht im Geringsten, auch die
Schulleiterin weiß keinen Rat. Erst die
schriftliche Intervention des Schulleiters,
der das Kind aufnehmen möchte, kann
die Situation bereinigen. Wir sind ihm
sehr dankbar.

Als die Einschulung vorbei ist, wähnen
wir uns auf sicherem Terrain und hoffen,
dass er die ersten Jahre gut übersteht.
Aber das erweist sich als voreilig. Schon
nach den ersten Wochen gibt Julian
seiner Enttäuschung Ausdruck. Bei der
Einschulung kann er alle Buchstaben,
aber noch nicht lesen. Dafür rechnet er
bis zwanzig fehlerfrei und sicher. Umso
enttäuschter ist er, als in „Mathe“
zunächst Zahl nach Zahl eingeführt wird
und die ganze Zeit dafür drauf geht, die
Zahlen zu malen. In Deutsch ist es nicht
anders. Buchstabe für Buchstabe wird
in allen Farben ausgemalt, vom Lesen-
lernen keine Spur. Als nach etwa sechs
Wochen die Sache mit den Anlauten zur
Sprache kommt, fällt aber bei Julian der
Groschen, die bislang zusammenhang-
losen Buchstaben ergeben für ihn plötz-
lich einen Sinn. Auf unseren häufigen
Busfahrten besteht er nun auf immer
denselben Platz: er versucht die Bus-
stationen mitzulesen, die in roten Punk-
ten über die Anzeige sausen, während
wir fahren. Wir können kaum glauben,
dass er das entziffern kann, aber er weißGemeinsam  „pfiffig“ spielen.
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Ich brauche Hilfe, um die schulischen
Probleme meines Sohnes zu lösen, die
bezüglich des immer stärker werdenden
Mobbings immer größer werden. Mir
wird jetzt erst klar, wie viel Glück wir mit
seiner Grundschullehrerin hatten, die ihn
in seinem „Anders sein“ angenom-
men hat. Sie war es auch, die vermutet
hat, Timo wäre hochbegabt mit ADS.

Wir waren leider schon öfter bei Bera-
tungsgesprächen. Da wurde mir zuge-
hört und nach mehreren Sitzungen hat-
ten wir nichts mehr zu „bereden“ fertig.
Ich suche ernsthaft Möglichkeiten, mei-
nem Sohn und mir auch zu helfen, ohne
viel Geld dafür bezahlen zu müssen. Es
muss doch Hilfe geben ?

Pfiffikus-Berlin.de läuft auf Software
von PROLAN. Weiterhin wünschen
wir viel Erfolg.

Tel: 030 2000 64-0
Web: www.prolan.de

Mittlerweile hat er zuhause Sachscha-
den angerichtet – es wird immer
schlimmer. Ich biete ihm immer wieder
Hilfe/Gespräche an, möchte, dass er
mir sagt, was ihn vielleicht belastet,
damit ich etwas tun kann. „Ob er jetzt
wieder lesen gehen könne“ - ist immer
die Antwort auf meine Fragen. Den Com-
puter habe ich ihm genommen, dass er
sich nicht noch mehr abkapselt.

Ich möchte eine Beratung für mein Kind,
11 Jahre. Ich habe mit meinem Sohn
immer größer werdende Probleme. Er
hat einen IQ von 137. Mehr als diese

hilflos dem Verhalten meines Sohnes ge-
genüberstehe, wende ich mich an Sie
und bitte um Hilfe.

Zahl nannte der Schulpsychologe nicht.
Mein Sohn verhält sich allen gegenüber
sehr verschlossen, teilweise leider
sehr unsozial, vermeidet körperliche
Nähe, die Schultern hängen fast immer,
er sitzt stundenlang in seinem Zimmer
und liest Mickey-Maus-Bücher (seit 4
Jahren!), normale Regeln zu Hause
muss ich jeden Tag neu erkämpfen, er
will nur Pizza essen und Wasser trin-
ken. In der Schule integriert er sich ganz
gut, hat Freunde, ist aber auch dort sehr
unkollegial.
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allen Mitteln. Wir bereuen es, nicht dar-
auf bestanden zu haben, dass Julian
vorzeitig die Gruppe wechselt. Dieses
Jahr wird für uns alle zur Belastungs-
probe. Das wird das letzte Mal gewe-
sen sein, dass wir den fachlichen Rat
der zuständigen Pädagogen befolgen.

Sobald er in der Kindergartengruppe sei-
ne alten Freunde wieder findet und neue
dazu, ist er wie ausgewechselt. Zudem
hat er großes Glück mit seiner neuen
Erzieherin, die die Kindergartenzeit als
Bildungszeit für die Kinder versteht. Sie
bringt jedem Kind soviel bei, wie es fas-
sen kann. Julian empfindet sie als
„Schwamm“, der alles Wissen in sich
aufsaugt. Wir freuen uns, dass es unse-
rem Sohn gefällt. Er wird zum Malen er-
mutigt, darf aber auch rechnen, so gut
er kann. Zahlen sind sein Lieblingsthe-
ma, daneben Züge und U-Bahnen. Aber
auch die Buchstaben lernt er alle, sein
erster ist U für U-Bahn, sein zweiter S
für S-Bahn. Er ist bei vielen Kinderge-
burtstagen eingeladen und wird auch von
älteren Kindern akzeptiert.

Erst als einige seiner Freunde in die
Vorschulgruppe wechseln, wird er wieder
etwas nervös. Da er aber sehr an seiner
Erzieherin hängt und diese ihm soviel
bietet, sehen wir auch diesmal von ei-
nem vorzeitigen Wechsel ab. Allerdings
reift in uns der Entschluss, ihn die Vor-
schule überspringen zu lassen und ihn
direkt mit fünf Jahren und vier Monaten
einzuschulen. Als wir seine Erzieherin
nach ihrer Meinung fragen, sagt sie uns
ehrlich, dass sie eigentlich keinen qua-
lifizierten Ratschlag erteilen könne, weil
sie gar nicht wisse, was in der ersten

Klasse verlangt werde. Sie habe sich
häufig um diesbezügliche Informationen
bemüht, aber keine erhalten. Nun wis-
sen wir einmal mehr, dass guter Rat im
Berliner Bildungssystem teuer ist und
wir uns am besten auf unser eigenes
Urteil verlassen.

Einschulung

Als der Anmeldezeitraum für die Grund-
schulen näher rückt, versuchen wir her-
auszufinden, wie man eine vorzeitige
Einschulung in die Wege leitet. Da ge-
rade das Einschulungsalter generell
herunter gesetzt wird, hoffen wir auf of-
fene Ohren in der Schulverwaltung.
Allerdings liegt Julian außerhalb des nun
möglichen Zeitrahmens. Als wir den zu-
ständigen Beamten am Telefon haben,
bekommen wir folgende Auskunft: „Wis-
sen Sie, ich bin kein Genie, Sie sind
kein Genie und Ihr Sohn ist auch keins,
warten Sie doch einfach noch ein Jahr
mit der Einschulung.“ Nach diesem
überaus hilfreichen Hinweis ändern wir
die Taktik und suchen uns eine Schule
aus, um dort direkt anzufragen. Wir ha-
ben großes Glück, denn der Schulleiter
unserer Wunschschule bittet uns zum
Gespräch. Statt uns auf den Verwal-
tungsweg zu verweisen, schaut er sich
unseren Sohn an und erklärt sich dann
ohne weiteres bereit, den Jungen aufzu-
nehmen. Die erste Hürde haben wir ge-
nommen, bleiben aber dann erst mal an
der zweiten hängen. Die Schule, die
nach dem Einzugsbereich für ihn zustän-
dig ist und daher die Anmeldung
zunächst entgegennehmen muss, hat
wesentlich mehr Anmeldungen als Plät-
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Erfahrungsberichte

Leon

Unser Leidensweg fing in der Vorschule
an. Leons Lehrerin riet uns, einen The-
rapeuten aufzusuchen, da er erhebliche
Schwierigkeiten habe, sich auf eine
Sache zu konzentrieren. Sie müsse ihn,
damit er seine Stickarbeit zu Ende
macht, mit dem Gesicht zur Wand in
die Ecke setzen. Er könne sich sonst
nicht konzentrieren. Sie vermutete, er
habe ADS.

Der aufgesuchte Therapeut beobachte-
te Leon über 4 einzelne Termine und
stellte fest, dass er Defizite im manuel-
len Bereich sah, aber auf keinen Fall
Symptome von ADS feststellen konnte.

Vorschulzeit

Grundschulzeit

In den ersten beiden Klassen wurden
die Probleme immer deutlicher. Wir
brauchten Stunden für die Hausaufga-
ben, egal welcher Art. Durch seine
Schwierigkeiten wurde er auch in sei-
ner Klasse mehr und mehr zum Außen-
seiter. Gespräche mit den Lehrern
brachten gar nichts. Wir waren die hys-
terischen Eltern, die nicht wahrhaben
wollten, dass sich Jungen eben lang-
samer entwickeln und auch nicht jeder
Bankdirektor werden kann. „Mit einem
Realschul-Abschluss kommt man auch

gut durchs Leben“ und wir sollten ihn
nicht so unter Druck setzen.

Was uns unsicher machte, war die Tat-
sache, das er eigentlich alles konnte,
es lag also nicht daran, das er die Din-
ge nicht verstand, sondern daran, dass
er ewig brauchte, um sie zu erledigen.
In unserer Familie hieß er immer: „Ach
ja unser kleiner Professor wieder“. Er
hatte immer etwas dazu zu sagen, hat-
te alles gelesen, wusste immer alles und
ließ sich von seiner Meinung auch nicht
abbringen – egal ob es um römische
Götter ging oder um Bayern München –
Anwesende können das bestätigen!!!!!!!

Ende der 3. Klasse wurde die Situation
so schlimm, dass wir handeln mussten.
Leon konnte nicht mehr schlafen, ohne
sich zu übergeben, zu Hause nicht und
auch nicht bei anderen wie Oma, Freun-
den etc.

Untersuchungen ergaben schlechte
Blutwerte, über deren Ursachen trotz
intensiver Untersuchungen drei verschie-
dene Ärzte zu keinem Resultat kamen.
Vermutet wurden Blindarmentzündung,
Pfeiffersches Drüsenfieber und Hepati-
tis B. Der vierte Arzt untersuchte ihn
noch einmal auf Herz und Nieren und
stellte fest, dass er kerngesund war, die
Blutwerte aber zeigten, dass er großen
inneren Stress verspürte.

Wir wechselten zur vierten Klasse die
Schule und schon blühte er auf. Er hat
seitdem nie wieder nachts vor dem Ein-
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schlafen erbrochen. Trotzdem blieb das
Kernproblem, die schlechten Leistungen
in der Schule, bestehen. So konnte es
nicht weiter gehen, mittlerweile litt un-
ser ganzes Familienleben darunter.

Es flossen bei uns allen viele Tränen.
Ich hatte immer das Gefühl herausfin-
den zu müssen, wie man in Leon rein-
gucken könnte, um seine Schwächen
und Stärken herauszufinden. Ich besuch-
te verschiedene Vorträge. Bei einem ver-
suchte man uns die Vorteile eines Intel-
ligenztestes nahe zu legen. Schlechte
Noten und dann ein IQ Test – das er-
schien mir erst völlig absurd; bei einer
hohen Intelligenz sollte einer doch in der
Lage sein, die Anforderungen der ersten
und zweiten Klasse zu bewältigen. Aber
was die Referenten von den Kindern und
von den Symptomen erzählten, war, als
ob sie von Leon erzählten. Ich habe mich
in allem wieder gefunden, in den  Be-
richten von den Kindern, vom Familien-
leben, von der Situation beim Lernen. Ich
war so aufgewühlt und musste dreimal
tief Luft holen, bevor ich meinem Mann
von dem Abend erzählen konnte.

Wir entschlossen uns, es auf jeden Fall
auszuprobieren und zwar auf dem
schnellen privaten Weg und nicht über
das Bezirksamt, wo der Test zwar kos-
tenlos ist, aber man 6 bis 10 Wochen
auf einen Termin warten muss. Der Test
kostete 250 •, aber ich hatte 3 Tage
später einen Termin.

Das Ergebnis war für uns nicht fassbar.
Leon lag in allen Bereichen über dem
Durchschnitt – nur in einem Bereich
nicht. In manuellen Aufgaben konnte

Leon bestimmte Teile nicht zusammen
bauen. Die Psychologin bestätigte, dass
Leon sich unglücklich fühlen musste, da
er hohe geistige Möglichkeiten besaß,
diese jedoch nicht  einsetzen konnte.
Sie riet uns, seine Augen untersuchen
zu lassen und zwar bei den drei Augen-
ärzten in Berlin, die die Kinder auf Win-
kelfehlsichtigkeit untersuchen. Das war
der Startschuss in eine neue Zeit.

Die Winkelfehlsichtigkeit bestätigte sich
und Leon bekam eine Brille. Ich erwäh-
ne nur nebenbei, dass diese Untersu-
chung nicht zu den üblichen Untersu-
chungen gehört, da sie nicht kassenärzt-
lich anerkannt ist. Auch die 400 • für
Untersuchung und die spezielle Brille
haben wir alleine gerne bezahlt.

Nun gehörten wir plötzlich auch zu den
Eltern eines Hochbegabten, da Leon
trotz des einen schlechten Wertes ei-
nen IQ-Wert von 130 erreichte. Er lag
also über dem Durchschnitt. Erzählt
haben wir es fast keinem – weder der
Schule noch Leon.

Durch diesen Umstand der Hochbega-
bung lernte ich dann den Förderverein
Pfiffikus kennen, ohne dessen Hilfe Leon
heute wohl nicht an seinem guten Ent-
wicklungsstand angekommen wäre. Er
war wie ausgewechselt.

Unser Verhältnis zu Leon hatte in den
letzten Schuljahren doch stark gelitten,
ich kam praktisch gar nicht mehr rich-
tig an ihn ran, so dass wir uns ent-
schlossen haben, die nun beginnende
Auf-arbeitung mit einer Nachhilfelehre-
rin gemeinsam anzugehen. Seine Nach-
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Die ersten 5 Jahre

sie das Gefühl „hier mögen sie mich“.
Sie besucht jetzt die 8. Klasse und hat
40 Punkte über der notwendigen Punkt-
zahl für den gymnasialen Zweig. Ihr größ-
ter Wunsch ist es, Abitur zu machen und
viel Geld zu verdienen, damit sie ihren
Eltern ein wenig von dem zurückgeben
kann, was diese an Privatstunden für alle
drei Kinder bezahlt haben, um sie
einigermaßen durch die Schule zu brin-
gen.

Julian wird in eine Familie mit langer
akademischer Tradition hineingeboren.
Lernen und Verstehen ist uns sehr wich-
tig und wir freuen uns, als das Kind sich
schon früh als sehr neugierig erweist und
auch schnell zu begreifen scheint.
Andererseits müssen wir häufig daran
denken, wie viel Schwierigkeiten wir
selbst in der Schule hatten, und ahnen
daher nichts Gutes für die Schulzeit.
Aber wir sind guten Mutes, denn wir sind
ja vorgewarnt und werden unseren Sohn
schon durchschleusen. Außerdem ha-
ben wir es schließlich auch geschafft.
Wir wünschen uns aber für unseren Sohn
weniger Blessuren.

Julian ist vom ersten Tag an kein pfle-
geleichtes Kind, sondern fordert seine

Umwelt und ist sehr willensstark. We-
sentlich ausgeglichener wirkt er, als er
mit sieben Monaten anfängt zu krabbeln
und seine Welt selbständig erkunden
kann. Laufen lernen ist für ihn dann nicht
mehr so wichtig, er weigert sich, es
überhaupt auszuprobieren. Mit 13 Mo-
naten läuft er, ganz plötzlich, ohne ei-
nen einzigen Stolperschritt. Er läuft ein-
fach los und mit uns zwei Stunden durch
die Stadt, ohne ein einziges Mal zu strau-
cheln.

Mit 15 Monaten kommt er in die Krip-
pe. Zu dieser Zeit spricht er schon recht
flüssig und grammatikalisch korrekt. In
der Krippe integriert er sich gut und
schließt recht schnell Freundschaften.
Es fällt aber auf, dass er sich gerne äl-
teren Kindern anschließt, die es im ers-
ten Jahr noch genug gibt. Als nach die-
sem Jahr die älteren Kinder in die Kin-
dergartengruppe wechseln, überlegen
wir, ob er ebenfalls wechseln sollte. Die
Erzieherinnen überzeugen uns aber,
dass es besser sei, wenn er noch ein
Jahr in der Krippe bleibt. Dies erweist
sich als folgenschwerer Fehler. Julian will
von nun an morgens immer weniger
gerne aufstehen, um in die Kita zu ge-
hen.

Es kommt zu erheblichem Stress und
häufigem Zuspätkommen. Nach der Kita
ist er topfit und hält uns bis nach Mitter-
nacht auf Trab. Auf Nachfrage erfahren
wir, dass Julian regelmäßig von 11 bis
14 Uhr Mittagsschlaf hält, man rät uns
dringend an, ihn früher ins Bett zu schi-
cken. Aber dagegen wehrt er sich mit

Julian
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hilfelehrerin sagte nach der ersten Stun-
de, die letzten vier Schuljahre seien wohl
am Fenster an ihm vorbei geflogen. Wir
fangen ganz von vorn an.

Leila

Vorschulzeit

Leila war vom ersten Tag an ein entzü-
ckendes Mädchen, fröhlich, hilfsbereit
und immer in Bewegung. Sie ist aller-
dings sehr klein und wirkt fast zerbrech-
lich. Als Kleinkind entwickelte sie sich
normal, hin und wieder überraschte sie
uns Eltern aber durch plötzliche Entwick-
lungssprünge. Zum Beispiel konnte sie
noch kaum aufrecht stehen, geschwei-
ge denn laufen und machte auch keine
Anstalten, dies auszuprobieren. Plötz-
lich stellte sie sich hin und lief los, quer
durch’s Zimmer. Leila konnte sehr früh
bereits genau einschätzen, was sie kann
und was sie nicht kann. Aber ihre zierli-
che Gestalt verführte Erwachsene immer
wieder zu Fehleinschätzungen. Sie galt
im Kindergarten als sehr zartes Kind,
das erst in seiner physischen und psy-
chischen Entwicklung stabiler werden
sollte. Dabei hatte Leila eine ausgespro-
chene Funktionslust, war viel in Bewe-
gung, turnte gerne und brauchte diese
körperliche Bewegung als Ausgleich für
ihre Willensbeherrschung. Ihr Verhalten
war schon im Vorschulalter sehr selbst-
bestimmt und zielgerichtet. Allerdings

äußerte sie ihre Wünsche nicht, sondern
fügte sich Anordnungen, um nicht auf-
zufallen und keine Probleme zu bekom-
men. Sie beschäftigte sich sehr häu-
fig mit sich selbst und war fröhlich, so
dass die ersten fünf Jahre zur Freude
der Erwachsenen optimal gelaufen
schienen. Sie war auch nicht bemer-
kenswert krank.

Grundschulzeit

Am Ende der Vorschulzeit kam die Fra-
ge auf, ob Leila schulreif sei, da sie bis
heute körperlich eher zierlich wirkt und
auch charakterlich zurückhaltend und
sehr lieb ist. Die Vorschullehrerin riet
uns, sie ein weiteres Jahr die Vorschule
besuchen zu lassen, um ihr noch etwas
Zeit für die körperliche und psychische
Entwicklung zu lassen. Wir konnten uns
allerdings des Eindrucks nicht erweh-
ren, dass der eigentliche Grund war,
dass die Erzieherin gerne Leila als Gro-
ße behalten wollte, damit sie mit den
Kleinen spielte.

Da sich Leila sehr auf die Schule freute,
schulten wir sie entgegen der Empfeh-
lung der Erzieherin ein, vereinbarten aber
mit der Schule eine Probezeit. Wir frag-
ten öfter bei der Klassenlehrerin nach,
wie es laufe, und zunächst schien alles
in Ordnung zu sein. Nach ungefähr ei-
nem halben Jahr bat uns die Lehrerin zu
einem Gespräch. Sie eröffnete uns, Leila
tue Ihr leid, denn sie komme mit der
Schule überhaupt nicht zurecht.  Wir
waren zunächst erschüttert und mach-
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Bereits in der ersten Klasse der Grund-
schule wurde festgestellt, dass sie
Legasthenikerin ist. Da auch ihr Vater
und ihr Bruder davon betroffen sind,
machten wir uns darüber zunächst kei-
ne allzu großen Sorgen. In der Schule
bewirkte es aber eine Stigmatisierung
des Kindes. Sie wurde verpflichtet, am
Förderunterricht teilzunehmen, um die-
selben Aufgaben immer wieder zu üben.
Aber dies führte zu keinerlei Verbesse-
rung, Anja empfand diese Stunden als
Strafe. In der 3. Klasse erhielt sie daher
in Deutsch eine 4 mit der Anmerkung,
dass sie aufgrund ihrer Rechtschreib-
schwächen eigentlich eine 5 verdient
hätte. Selbst in Mathematik wurden ihr
die Rechtschreibfehler bei Textaufgaben
auf die Note angerechnet.
Ihr Selbstbewusstsein litt darunter sehr.
Immer wieder hörten wir: „Ich kann
nichts!“.

Daraufhin entschlossen wir uns, auch
unsere Tochter einem Intelligenztest zu
unterziehen. Dies lehnte Anja aber strikt
ab. Anja hatte die Schwierigkeiten vor

Grundschulzeit

erste Test angesichts des offensichtli-
chen Zustandes des Kindes nicht hätte
durchgeführt werden dürfen, ergab dann
einen Wert von 129. Daraufhin wechsel-
te Anja die Schule und besuchte eine
Grundschule, die auf Hochbegabung
spezialisiert ist. Dort wurde ihr Selbst-
bewusstsein langsam wieder aufgebaut,
nach und nach verschwanden die Bauch-
schmerzen. Die dritte und vierte Klasse
überstand sie gut. Sie durfte öfter an
Sommerkursen für Hochbegabte teilneh-
men und genoss das sehr, denn „hier
sind die Kinder so wie ich“. Wir sorgten
für private Therapiestunden, um ihre
Rechtschreibschwäche zu behandeln. In
der fünften Klasse bekam sie eine Eng-
lisch-Lehrerin, die uns erklärte, Lega-
sthenie interessiere sie nicht und Anja
sei für Englisch einfach nicht begabt.
Anja reagierte wieder mit Bauchschmer-
zen und litt in der Schule. Am Ende der
sechsten Klasse erhielt sie eine Real-
schulempfehlung.

Wir entschieden uns für eine Gesamt-
schule und hatten Glück. Anja wurde
sehr gut aufgenommen. Endlich hatteHumboldt-Kinder-Uni, Berlin.

Augen, die ihre Brüder trotz festgestell-
ter Hochbegabung in der Schule wei-
terhin hatten und sah keinerlei Sinn in
einem solchen Test. Da sich die Situa-
tion in der Schule aber verschlimmerte
und Anja sehr häufig über Kopf- und
Bauchschmerzen klagte und nicht in die
Schule wollte, bestanden wir schließlich
darauf.  Vor dem Test ging es ihr sehr
schlecht, sie erbrach und klagte über
Bauchschmerzen. Das Ergebnis laute-
te „nur“ 120. Eine Wiederholung bei ei-
ner anderen, sehr einfühlsamen Psycho-
login, die uns darüber aufklärte, dass der
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ten uns Vorwürfe darüber, was wir dem
armen Kind angetan hatten. Die Lehre-
rin berichtete, das Kind benutze Ausre-
den, um nicht rechnen zu müssen. Sie
sage häufig: „Ach wissen Sie, heute füh-
le ich mich nicht so, morgen geht es
bestimmt wieder besser“.

Da dachten wir aber doch: Respekt, ich
hätte mich als sechsjähriges Kind nicht
getraut, mit einer Lehrerin so zu spre-
chen. Diese aber sah die Sache völlig
anders und hielt Leila für sehr kindlich
und nicht wirklich schulfähig. Am Ende
des ersten Schuljahres hatte unsere
Tochter einen Sprachfehler und sprach
Babysprache. Laut ihrer Lehrer war sie
überfordert und sollte die erste Klasse
wiederholen.

Eine Freundin, die selbst drei hoch be-
gabte Kinder hat, riet uns, alles in Be-
wegung zu setzen und Leila sofort ei-
nen Intelligenztest machen zu lassen,
und sei es nur um zu wissen, wo sie
steht.

Die 250 • haben wir dann gern bezahlt,
durch das Ergebnis eines IQ von 130
waren wir aber dann doch verwirrt. Was
nun?! Wir bekamen den Hinweis von der
befreundeten Familie, uns Rat beim
„Förderverein Pfiffikus zur Unterstützung
hoch begabter Kinder e.V.“ zu holen.
Die Vorsitzende, Frau Diplom-Psy-
chologin Dr. Eichhorn, riet uns, Leila auf
eine Grundschule umzuschulen, die auf
Hochbegabung spezialisiert ist, und sie
gleich in die zweite Klasse versetzen zu
lassen.
Mit viel Einsatz haben wir das geschafft,
da es nicht üblich ist, mitten im Schul-
jahr die Schule zu wechseln.

Schule für
Theater   Gesang   Tanz

von 6 – 16 JFür Kinder
Berliner Str. 51 A, 13467 Berlin-Hermsdorf,

Tel.: 030-4000 89-29 Fax: -18
info@raumfuermehr.de, www.raumfuermehr.de,

Bürozeiten Mo.- Mi. 9-12 Uhr

Nun wird alles gut, dachten wir. Die ers-
ten Tage waren auch tatsächlich un-
glaublich: Leila schrieb und machte
Hausaufgaben nach Zeit mit einer Eier-
uhr. Aber sobald sie den Stoff aufgeholt
hatte, begann sie wieder, sich dem Un-
terricht zu entziehen.

Die 3. und 4. Klasse waren schwierig,
sie war nicht zu fassen. Klassenarbei-
ten, vorwiegend in Mathematik mit ex-
tra viel Zeit, gab sie mit zwei Lösungen
ab und bekam dafür eine 5. Dabei be-
reitet Mathematik Leila auch heute noch
viel Freude. In der Lernwerkstatt zeigte
sie phantastische Leistungen. Gab es
12 Lösungen für eine Aufgabe, fand Leila
immer noch eine 13-te. Knobelaufgaben
oder Geografie sind ihre Leidenschaft.

Aber Zensuren waren und sind ihr egal
wie alles andere in der Schule. „Na dann
eben nicht“, hören wir  immer. Ein Klas-
senkamerad berichtete, wenn Leila ge-
fragt wird, ob sie wegen fehlender Haus-
aufgaben gleich eine 6 wolle oder die
Aufgaben lieber nachholen, dann möch-
te sie lieber gleich eine 6. Diese Ant-
wort scheint so etwas wie ein Schutz-
wall für Leila zu sein, sie entzieht sich

dadurch dem Anpassungsdruck, den die
Schule auf sie ausübt. Da sie ihre Wün-
sche nie ausdrücklich geäußert hat, ist
das ihre einzige Möglichkeit zu zeigen,
dass sie vom Unterricht furchtbar gelang-
weilt ist. Sie entzieht sich durch totale
Verweigerung, und durch ihre Willens-
stärke ist sie durch keine Drohung davon
abzubringen. Die Schule reagiert aber
leider darauf in keiner Weise. Gesprä-
che mit verschiedenen Lehrern haben
nichts gebracht, wir erfuhren häufig auch
sehr spät, dass Leila sich dem Unter-
richt vollkommen verweigert. Als Pro-
gramm für Hochbegabte werden vor al-
lem zusätzliche Kurse am Nachmittag
angeboten, der Unterricht und die Be-
wertung im Übrigen unterscheidet sich
ansonsten kaum von dem anderer Schu-
len.

Wir versuchen, ihr wenigstens im Priva-
ten die Freude am Lernen zu erhalten,
z.B. durch außerschulische Kurse. Leila
spielt Geige, malt gerne und liebt Gau-
nergeschichten. Heute ist sie in der
sechsten Klasse, und langsam ist zu
erkennen, was in ihr steckt. Denn sie
hat einen Schulwunsch, und dafür will
sie arbeiten. Innerhalb weniger Wochen
verbesserte Leila in 6 Fächern ihre No-
ten teilweise auf 2. Sie hat ein Ziel. Nach
der 6. Klasse möchte sie auf ein Gym-
nasium mit dem Sprachangebot Spa-
nisch. Sie möchte Spanisch lernen.
Endlich setzt sie ihre Begabung um in
schulische Leistungen. Ob sich ihr
Schulwunsch realisieren lässt, wissen
wir jedoch noch nicht. Intelligenz und

Motivation sind Triebfedern, gesetzte
Ziele zu erreichen und Leila zeigte
bereits im Kleinkindalter Willensstärke.
Darum hoffen wir sehr, dass sie es
schafft durchzuhalten. Aber natürlich
machen wir uns auch Sorgen darum, ob
der Wechsel auf ein Gymnasium wirk-
lich die Wende bringt. Denn solange
man ihre Intelligenz und Kreativität nicht
wahrnimmt und stattdessen vorgefertigte
Lösungen von ihr erwartet, wird sie
immer anecken.

Anja ist unser drittes Kind. Ihre beiden
älteren Brüder sind hochbegabt, so dass
es auch bei Anja nahe lag, darauf ein
Augenmerk zu haben. Im Kindergarten
fiel sie aber in keiner Weise auf. Sie war
sehr freundlich und anpassungsfähig und
machte nie Probleme.

Erst bei der anstehenden Einschulung
stießen wir auf Schwierigkeiten. Die
Vorschulerzieherin hielt Anja nicht für
schulfähig, weil sie feinmotorische Pro-
bleme habe. Sie begründete dies damit,
dass sie nicht auf der Linie schreiben
konnte. Also musste Anja die Vorschule
wiederholen.

Anja

Die ersten 5 Jahre
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ten uns Vorwürfe darüber, was wir dem
armen Kind angetan hatten. Die Lehre-
rin berichtete, das Kind benutze Ausre-
den, um nicht rechnen zu müssen. Sie
sage häufig: „Ach wissen Sie, heute füh-
le ich mich nicht so, morgen geht es
bestimmt wieder besser“.

Da dachten wir aber doch: Respekt, ich
hätte mich als sechsjähriges Kind nicht
getraut, mit einer Lehrerin so zu spre-
chen. Diese aber sah die Sache völlig
anders und hielt Leila für sehr kindlich
und nicht wirklich schulfähig. Am Ende
des ersten Schuljahres hatte unsere
Tochter einen Sprachfehler und sprach
Babysprache. Laut ihrer Lehrer war sie
überfordert und sollte die erste Klasse
wiederholen.

Eine Freundin, die selbst drei hoch be-
gabte Kinder hat, riet uns, alles in Be-
wegung zu setzen und Leila sofort ei-
nen Intelligenztest machen zu lassen,
und sei es nur um zu wissen, wo sie
steht.

Die 250 • haben wir dann gern bezahlt,
durch das Ergebnis eines IQ von 130
waren wir aber dann doch verwirrt. Was
nun?! Wir bekamen den Hinweis von der
befreundeten Familie, uns Rat beim
„Förderverein Pfiffikus zur Unterstützung
hoch begabter Kinder e.V.“ zu holen.
Die Vorsitzende, Frau Diplom-Psy-
chologin Dr. Eichhorn, riet uns, Leila auf
eine Grundschule umzuschulen, die auf
Hochbegabung spezialisiert ist, und sie
gleich in die zweite Klasse versetzen zu
lassen.
Mit viel Einsatz haben wir das geschafft,
da es nicht üblich ist, mitten im Schul-
jahr die Schule zu wechseln.

Schule für
Theater   Gesang   Tanz

von 6 – 16 JFür Kinder
Berliner Str. 51 A, 13467 Berlin-Hermsdorf,

Tel.: 030-4000 89-29 Fax: -18
info@raumfuermehr.de, www.raumfuermehr.de,

Bürozeiten Mo.- Mi. 9-12 Uhr

Nun wird alles gut, dachten wir. Die ers-
ten Tage waren auch tatsächlich un-
glaublich: Leila schrieb und machte
Hausaufgaben nach Zeit mit einer Eier-
uhr. Aber sobald sie den Stoff aufgeholt
hatte, begann sie wieder, sich dem Un-
terricht zu entziehen.

Die 3. und 4. Klasse waren schwierig,
sie war nicht zu fassen. Klassenarbei-
ten, vorwiegend in Mathematik mit ex-
tra viel Zeit, gab sie mit zwei Lösungen
ab und bekam dafür eine 5. Dabei be-
reitet Mathematik Leila auch heute noch
viel Freude. In der Lernwerkstatt zeigte
sie phantastische Leistungen. Gab es
12 Lösungen für eine Aufgabe, fand Leila
immer noch eine 13-te. Knobelaufgaben
oder Geografie sind ihre Leidenschaft.

Aber Zensuren waren und sind ihr egal
wie alles andere in der Schule. „Na dann
eben nicht“, hören wir  immer. Ein Klas-
senkamerad berichtete, wenn Leila ge-
fragt wird, ob sie wegen fehlender Haus-
aufgaben gleich eine 6 wolle oder die
Aufgaben lieber nachholen, dann möch-
te sie lieber gleich eine 6. Diese Ant-
wort scheint so etwas wie ein Schutz-
wall für Leila zu sein, sie entzieht sich

dadurch dem Anpassungsdruck, den die
Schule auf sie ausübt. Da sie ihre Wün-
sche nie ausdrücklich geäußert hat, ist
das ihre einzige Möglichkeit zu zeigen,
dass sie vom Unterricht furchtbar gelang-
weilt ist. Sie entzieht sich durch totale
Verweigerung, und durch ihre Willens-
stärke ist sie durch keine Drohung davon
abzubringen. Die Schule reagiert aber
leider darauf in keiner Weise. Gesprä-
che mit verschiedenen Lehrern haben
nichts gebracht, wir erfuhren häufig auch
sehr spät, dass Leila sich dem Unter-
richt vollkommen verweigert. Als Pro-
gramm für Hochbegabte werden vor al-
lem zusätzliche Kurse am Nachmittag
angeboten, der Unterricht und die Be-
wertung im Übrigen unterscheidet sich
ansonsten kaum von dem anderer Schu-
len.

Wir versuchen, ihr wenigstens im Priva-
ten die Freude am Lernen zu erhalten,
z.B. durch außerschulische Kurse. Leila
spielt Geige, malt gerne und liebt Gau-
nergeschichten. Heute ist sie in der
sechsten Klasse, und langsam ist zu
erkennen, was in ihr steckt. Denn sie
hat einen Schulwunsch, und dafür will
sie arbeiten. Innerhalb weniger Wochen
verbesserte Leila in 6 Fächern ihre No-
ten teilweise auf 2. Sie hat ein Ziel. Nach
der 6. Klasse möchte sie auf ein Gym-
nasium mit dem Sprachangebot Spa-
nisch. Sie möchte Spanisch lernen.
Endlich setzt sie ihre Begabung um in
schulische Leistungen. Ob sich ihr
Schulwunsch realisieren lässt, wissen
wir jedoch noch nicht. Intelligenz und

Motivation sind Triebfedern, gesetzte
Ziele zu erreichen und Leila zeigte
bereits im Kleinkindalter Willensstärke.
Darum hoffen wir sehr, dass sie es
schafft durchzuhalten. Aber natürlich
machen wir uns auch Sorgen darum, ob
der Wechsel auf ein Gymnasium wirk-
lich die Wende bringt. Denn solange
man ihre Intelligenz und Kreativität nicht
wahrnimmt und stattdessen vorgefertigte
Lösungen von ihr erwartet, wird sie
immer anecken.

Anja ist unser drittes Kind. Ihre beiden
älteren Brüder sind hochbegabt, so dass
es auch bei Anja nahe lag, darauf ein
Augenmerk zu haben. Im Kindergarten
fiel sie aber in keiner Weise auf. Sie war
sehr freundlich und anpassungsfähig und
machte nie Probleme.

Erst bei der anstehenden Einschulung
stießen wir auf Schwierigkeiten. Die
Vorschulerzieherin hielt Anja nicht für
schulfähig, weil sie feinmotorische Pro-
bleme habe. Sie begründete dies damit,
dass sie nicht auf der Linie schreiben
konnte. Also musste Anja die Vorschule
wiederholen.

Anja

Die ersten 5 Jahre
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hilfelehrerin sagte nach der ersten Stun-
de, die letzten vier Schuljahre seien wohl
am Fenster an ihm vorbei geflogen. Wir
fangen ganz von vorn an.

Leila

Vorschulzeit

Leila war vom ersten Tag an ein entzü-
ckendes Mädchen, fröhlich, hilfsbereit
und immer in Bewegung. Sie ist aller-
dings sehr klein und wirkt fast zerbrech-
lich. Als Kleinkind entwickelte sie sich
normal, hin und wieder überraschte sie
uns Eltern aber durch plötzliche Entwick-
lungssprünge. Zum Beispiel konnte sie
noch kaum aufrecht stehen, geschwei-
ge denn laufen und machte auch keine
Anstalten, dies auszuprobieren. Plötz-
lich stellte sie sich hin und lief los, quer
durch’s Zimmer. Leila konnte sehr früh
bereits genau einschätzen, was sie kann
und was sie nicht kann. Aber ihre zierli-
che Gestalt verführte Erwachsene immer
wieder zu Fehleinschätzungen. Sie galt
im Kindergarten als sehr zartes Kind,
das erst in seiner physischen und psy-
chischen Entwicklung stabiler werden
sollte. Dabei hatte Leila eine ausgespro-
chene Funktionslust, war viel in Bewe-
gung, turnte gerne und brauchte diese
körperliche Bewegung als Ausgleich für
ihre Willensbeherrschung. Ihr Verhalten
war schon im Vorschulalter sehr selbst-
bestimmt und zielgerichtet. Allerdings

äußerte sie ihre Wünsche nicht, sondern
fügte sich Anordnungen, um nicht auf-
zufallen und keine Probleme zu bekom-
men. Sie beschäftigte sich sehr häu-
fig mit sich selbst und war fröhlich, so
dass die ersten fünf Jahre zur Freude
der Erwachsenen optimal gelaufen
schienen. Sie war auch nicht bemer-
kenswert krank.

Grundschulzeit

Am Ende der Vorschulzeit kam die Fra-
ge auf, ob Leila schulreif sei, da sie bis
heute körperlich eher zierlich wirkt und
auch charakterlich zurückhaltend und
sehr lieb ist. Die Vorschullehrerin riet
uns, sie ein weiteres Jahr die Vorschule
besuchen zu lassen, um ihr noch etwas
Zeit für die körperliche und psychische
Entwicklung zu lassen. Wir konnten uns
allerdings des Eindrucks nicht erweh-
ren, dass der eigentliche Grund war,
dass die Erzieherin gerne Leila als Gro-
ße behalten wollte, damit sie mit den
Kleinen spielte.

Da sich Leila sehr auf die Schule freute,
schulten wir sie entgegen der Empfeh-
lung der Erzieherin ein, vereinbarten aber
mit der Schule eine Probezeit. Wir frag-
ten öfter bei der Klassenlehrerin nach,
wie es laufe, und zunächst schien alles
in Ordnung zu sein. Nach ungefähr ei-
nem halben Jahr bat uns die Lehrerin zu
einem Gespräch. Sie eröffnete uns, Leila
tue Ihr leid, denn sie komme mit der
Schule überhaupt nicht zurecht.  Wir
waren zunächst erschüttert und mach-
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Bereits in der ersten Klasse der Grund-
schule wurde festgestellt, dass sie
Legasthenikerin ist. Da auch ihr Vater
und ihr Bruder davon betroffen sind,
machten wir uns darüber zunächst kei-
ne allzu großen Sorgen. In der Schule
bewirkte es aber eine Stigmatisierung
des Kindes. Sie wurde verpflichtet, am
Förderunterricht teilzunehmen, um die-
selben Aufgaben immer wieder zu üben.
Aber dies führte zu keinerlei Verbesse-
rung, Anja empfand diese Stunden als
Strafe. In der 3. Klasse erhielt sie daher
in Deutsch eine 4 mit der Anmerkung,
dass sie aufgrund ihrer Rechtschreib-
schwächen eigentlich eine 5 verdient
hätte. Selbst in Mathematik wurden ihr
die Rechtschreibfehler bei Textaufgaben
auf die Note angerechnet.
Ihr Selbstbewusstsein litt darunter sehr.
Immer wieder hörten wir: „Ich kann
nichts!“.

Daraufhin entschlossen wir uns, auch
unsere Tochter einem Intelligenztest zu
unterziehen. Dies lehnte Anja aber strikt
ab. Anja hatte die Schwierigkeiten vor

Grundschulzeit

erste Test angesichts des offensichtli-
chen Zustandes des Kindes nicht hätte
durchgeführt werden dürfen, ergab dann
einen Wert von 129. Daraufhin wechsel-
te Anja die Schule und besuchte eine
Grundschule, die auf Hochbegabung
spezialisiert ist. Dort wurde ihr Selbst-
bewusstsein langsam wieder aufgebaut,
nach und nach verschwanden die Bauch-
schmerzen. Die dritte und vierte Klasse
überstand sie gut. Sie durfte öfter an
Sommerkursen für Hochbegabte teilneh-
men und genoss das sehr, denn „hier
sind die Kinder so wie ich“. Wir sorgten
für private Therapiestunden, um ihre
Rechtschreibschwäche zu behandeln. In
der fünften Klasse bekam sie eine Eng-
lisch-Lehrerin, die uns erklärte, Lega-
sthenie interessiere sie nicht und Anja
sei für Englisch einfach nicht begabt.
Anja reagierte wieder mit Bauchschmer-
zen und litt in der Schule. Am Ende der
sechsten Klasse erhielt sie eine Real-
schulempfehlung.

Wir entschieden uns für eine Gesamt-
schule und hatten Glück. Anja wurde
sehr gut aufgenommen. Endlich hatteHumboldt-Kinder-Uni, Berlin.

Augen, die ihre Brüder trotz festgestell-
ter Hochbegabung in der Schule wei-
terhin hatten und sah keinerlei Sinn in
einem solchen Test. Da sich die Situa-
tion in der Schule aber verschlimmerte
und Anja sehr häufig über Kopf- und
Bauchschmerzen klagte und nicht in die
Schule wollte, bestanden wir schließlich
darauf.  Vor dem Test ging es ihr sehr
schlecht, sie erbrach und klagte über
Bauchschmerzen. Das Ergebnis laute-
te „nur“ 120. Eine Wiederholung bei ei-
ner anderen, sehr einfühlsamen Psycho-
login, die uns darüber aufklärte, dass der



Damit Begabung sich entfalten kann Damit Begabung sich entfalten kann

12

schlafen erbrochen. Trotzdem blieb das
Kernproblem, die schlechten Leistungen
in der Schule, bestehen. So konnte es
nicht weiter gehen, mittlerweile litt un-
ser ganzes Familienleben darunter.

Es flossen bei uns allen viele Tränen.
Ich hatte immer das Gefühl herausfin-
den zu müssen, wie man in Leon rein-
gucken könnte, um seine Schwächen
und Stärken herauszufinden. Ich besuch-
te verschiedene Vorträge. Bei einem ver-
suchte man uns die Vorteile eines Intel-
ligenztestes nahe zu legen. Schlechte
Noten und dann ein IQ Test – das er-
schien mir erst völlig absurd; bei einer
hohen Intelligenz sollte einer doch in der
Lage sein, die Anforderungen der ersten
und zweiten Klasse zu bewältigen. Aber
was die Referenten von den Kindern und
von den Symptomen erzählten, war, als
ob sie von Leon erzählten. Ich habe mich
in allem wieder gefunden, in den  Be-
richten von den Kindern, vom Familien-
leben, von der Situation beim Lernen. Ich
war so aufgewühlt und musste dreimal
tief Luft holen, bevor ich meinem Mann
von dem Abend erzählen konnte.

Wir entschlossen uns, es auf jeden Fall
auszuprobieren und zwar auf dem
schnellen privaten Weg und nicht über
das Bezirksamt, wo der Test zwar kos-
tenlos ist, aber man 6 bis 10 Wochen
auf einen Termin warten muss. Der Test
kostete 250 •, aber ich hatte 3 Tage
später einen Termin.

Das Ergebnis war für uns nicht fassbar.
Leon lag in allen Bereichen über dem
Durchschnitt – nur in einem Bereich
nicht. In manuellen Aufgaben konnte

Leon bestimmte Teile nicht zusammen
bauen. Die Psychologin bestätigte, dass
Leon sich unglücklich fühlen musste, da
er hohe geistige Möglichkeiten besaß,
diese jedoch nicht  einsetzen konnte.
Sie riet uns, seine Augen untersuchen
zu lassen und zwar bei den drei Augen-
ärzten in Berlin, die die Kinder auf Win-
kelfehlsichtigkeit untersuchen. Das war
der Startschuss in eine neue Zeit.

Die Winkelfehlsichtigkeit bestätigte sich
und Leon bekam eine Brille. Ich erwäh-
ne nur nebenbei, dass diese Untersu-
chung nicht zu den üblichen Untersu-
chungen gehört, da sie nicht kassenärzt-
lich anerkannt ist. Auch die 400 • für
Untersuchung und die spezielle Brille
haben wir alleine gerne bezahlt.

Nun gehörten wir plötzlich auch zu den
Eltern eines Hochbegabten, da Leon
trotz des einen schlechten Wertes ei-
nen IQ-Wert von 130 erreichte. Er lag
also über dem Durchschnitt. Erzählt
haben wir es fast keinem – weder der
Schule noch Leon.

Durch diesen Umstand der Hochbega-
bung lernte ich dann den Förderverein
Pfiffikus kennen, ohne dessen Hilfe Leon
heute wohl nicht an seinem guten Ent-
wicklungsstand angekommen wäre. Er
war wie ausgewechselt.

Unser Verhältnis zu Leon hatte in den
letzten Schuljahren doch stark gelitten,
ich kam praktisch gar nicht mehr rich-
tig an ihn ran, so dass wir uns ent-
schlossen haben, die nun beginnende
Auf-arbeitung mit einer Nachhilfelehre-
rin gemeinsam anzugehen. Seine Nach-
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Die ersten 5 Jahre

sie das Gefühl „hier mögen sie mich“.
Sie besucht jetzt die 8. Klasse und hat
40 Punkte über der notwendigen Punkt-
zahl für den gymnasialen Zweig. Ihr größ-
ter Wunsch ist es, Abitur zu machen und
viel Geld zu verdienen, damit sie ihren
Eltern ein wenig von dem zurückgeben
kann, was diese an Privatstunden für alle
drei Kinder bezahlt haben, um sie
einigermaßen durch die Schule zu brin-
gen.

Julian wird in eine Familie mit langer
akademischer Tradition hineingeboren.
Lernen und Verstehen ist uns sehr wich-
tig und wir freuen uns, als das Kind sich
schon früh als sehr neugierig erweist und
auch schnell zu begreifen scheint.
Andererseits müssen wir häufig daran
denken, wie viel Schwierigkeiten wir
selbst in der Schule hatten, und ahnen
daher nichts Gutes für die Schulzeit.
Aber wir sind guten Mutes, denn wir sind
ja vorgewarnt und werden unseren Sohn
schon durchschleusen. Außerdem ha-
ben wir es schließlich auch geschafft.
Wir wünschen uns aber für unseren Sohn
weniger Blessuren.

Julian ist vom ersten Tag an kein pfle-
geleichtes Kind, sondern fordert seine

Umwelt und ist sehr willensstark. We-
sentlich ausgeglichener wirkt er, als er
mit sieben Monaten anfängt zu krabbeln
und seine Welt selbständig erkunden
kann. Laufen lernen ist für ihn dann nicht
mehr so wichtig, er weigert sich, es
überhaupt auszuprobieren. Mit 13 Mo-
naten läuft er, ganz plötzlich, ohne ei-
nen einzigen Stolperschritt. Er läuft ein-
fach los und mit uns zwei Stunden durch
die Stadt, ohne ein einziges Mal zu strau-
cheln.

Mit 15 Monaten kommt er in die Krip-
pe. Zu dieser Zeit spricht er schon recht
flüssig und grammatikalisch korrekt. In
der Krippe integriert er sich gut und
schließt recht schnell Freundschaften.
Es fällt aber auf, dass er sich gerne äl-
teren Kindern anschließt, die es im ers-
ten Jahr noch genug gibt. Als nach die-
sem Jahr die älteren Kinder in die Kin-
dergartengruppe wechseln, überlegen
wir, ob er ebenfalls wechseln sollte. Die
Erzieherinnen überzeugen uns aber,
dass es besser sei, wenn er noch ein
Jahr in der Krippe bleibt. Dies erweist
sich als folgenschwerer Fehler. Julian will
von nun an morgens immer weniger
gerne aufstehen, um in die Kita zu ge-
hen.

Es kommt zu erheblichem Stress und
häufigem Zuspätkommen. Nach der Kita
ist er topfit und hält uns bis nach Mitter-
nacht auf Trab. Auf Nachfrage erfahren
wir, dass Julian regelmäßig von 11 bis
14 Uhr Mittagsschlaf hält, man rät uns
dringend an, ihn früher ins Bett zu schi-
cken. Aber dagegen wehrt er sich mit

Julian
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allen Mitteln. Wir bereuen es, nicht dar-
auf bestanden zu haben, dass Julian
vorzeitig die Gruppe wechselt. Dieses
Jahr wird für uns alle zur Belastungs-
probe. Das wird das letzte Mal gewe-
sen sein, dass wir den fachlichen Rat
der zuständigen Pädagogen befolgen.

Sobald er in der Kindergartengruppe sei-
ne alten Freunde wieder findet und neue
dazu, ist er wie ausgewechselt. Zudem
hat er großes Glück mit seiner neuen
Erzieherin, die die Kindergartenzeit als
Bildungszeit für die Kinder versteht. Sie
bringt jedem Kind soviel bei, wie es fas-
sen kann. Julian empfindet sie als
„Schwamm“, der alles Wissen in sich
aufsaugt. Wir freuen uns, dass es unse-
rem Sohn gefällt. Er wird zum Malen er-
mutigt, darf aber auch rechnen, so gut
er kann. Zahlen sind sein Lieblingsthe-
ma, daneben Züge und U-Bahnen. Aber
auch die Buchstaben lernt er alle, sein
erster ist U für U-Bahn, sein zweiter S
für S-Bahn. Er ist bei vielen Kinderge-
burtstagen eingeladen und wird auch von
älteren Kindern akzeptiert.

Erst als einige seiner Freunde in die
Vorschulgruppe wechseln, wird er wieder
etwas nervös. Da er aber sehr an seiner
Erzieherin hängt und diese ihm soviel
bietet, sehen wir auch diesmal von ei-
nem vorzeitigen Wechsel ab. Allerdings
reift in uns der Entschluss, ihn die Vor-
schule überspringen zu lassen und ihn
direkt mit fünf Jahren und vier Monaten
einzuschulen. Als wir seine Erzieherin
nach ihrer Meinung fragen, sagt sie uns
ehrlich, dass sie eigentlich keinen qua-
lifizierten Ratschlag erteilen könne, weil
sie gar nicht wisse, was in der ersten

Klasse verlangt werde. Sie habe sich
häufig um diesbezügliche Informationen
bemüht, aber keine erhalten. Nun wis-
sen wir einmal mehr, dass guter Rat im
Berliner Bildungssystem teuer ist und
wir uns am besten auf unser eigenes
Urteil verlassen.

Einschulung

Als der Anmeldezeitraum für die Grund-
schulen näher rückt, versuchen wir her-
auszufinden, wie man eine vorzeitige
Einschulung in die Wege leitet. Da ge-
rade das Einschulungsalter generell
herunter gesetzt wird, hoffen wir auf of-
fene Ohren in der Schulverwaltung.
Allerdings liegt Julian außerhalb des nun
möglichen Zeitrahmens. Als wir den zu-
ständigen Beamten am Telefon haben,
bekommen wir folgende Auskunft: „Wis-
sen Sie, ich bin kein Genie, Sie sind
kein Genie und Ihr Sohn ist auch keins,
warten Sie doch einfach noch ein Jahr
mit der Einschulung.“ Nach diesem
überaus hilfreichen Hinweis ändern wir
die Taktik und suchen uns eine Schule
aus, um dort direkt anzufragen. Wir ha-
ben großes Glück, denn der Schulleiter
unserer Wunschschule bittet uns zum
Gespräch. Statt uns auf den Verwal-
tungsweg zu verweisen, schaut er sich
unseren Sohn an und erklärt sich dann
ohne weiteres bereit, den Jungen aufzu-
nehmen. Die erste Hürde haben wir ge-
nommen, bleiben aber dann erst mal an
der zweiten hängen. Die Schule, die
nach dem Einzugsbereich für ihn zustän-
dig ist und daher die Anmeldung
zunächst entgegennehmen muss, hat
wesentlich mehr Anmeldungen als Plät-
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Erfahrungsberichte

Leon

Unser Leidensweg fing in der Vorschule
an. Leons Lehrerin riet uns, einen The-
rapeuten aufzusuchen, da er erhebliche
Schwierigkeiten habe, sich auf eine
Sache zu konzentrieren. Sie müsse ihn,
damit er seine Stickarbeit zu Ende
macht, mit dem Gesicht zur Wand in
die Ecke setzen. Er könne sich sonst
nicht konzentrieren. Sie vermutete, er
habe ADS.

Der aufgesuchte Therapeut beobachte-
te Leon über 4 einzelne Termine und
stellte fest, dass er Defizite im manuel-
len Bereich sah, aber auf keinen Fall
Symptome von ADS feststellen konnte.

Vorschulzeit

Grundschulzeit

In den ersten beiden Klassen wurden
die Probleme immer deutlicher. Wir
brauchten Stunden für die Hausaufga-
ben, egal welcher Art. Durch seine
Schwierigkeiten wurde er auch in sei-
ner Klasse mehr und mehr zum Außen-
seiter. Gespräche mit den Lehrern
brachten gar nichts. Wir waren die hys-
terischen Eltern, die nicht wahrhaben
wollten, dass sich Jungen eben lang-
samer entwickeln und auch nicht jeder
Bankdirektor werden kann. „Mit einem
Realschul-Abschluss kommt man auch

gut durchs Leben“ und wir sollten ihn
nicht so unter Druck setzen.

Was uns unsicher machte, war die Tat-
sache, das er eigentlich alles konnte,
es lag also nicht daran, das er die Din-
ge nicht verstand, sondern daran, dass
er ewig brauchte, um sie zu erledigen.
In unserer Familie hieß er immer: „Ach
ja unser kleiner Professor wieder“. Er
hatte immer etwas dazu zu sagen, hat-
te alles gelesen, wusste immer alles und
ließ sich von seiner Meinung auch nicht
abbringen – egal ob es um römische
Götter ging oder um Bayern München –
Anwesende können das bestätigen!!!!!!!

Ende der 3. Klasse wurde die Situation
so schlimm, dass wir handeln mussten.
Leon konnte nicht mehr schlafen, ohne
sich zu übergeben, zu Hause nicht und
auch nicht bei anderen wie Oma, Freun-
den etc.

Untersuchungen ergaben schlechte
Blutwerte, über deren Ursachen trotz
intensiver Untersuchungen drei verschie-
dene Ärzte zu keinem Resultat kamen.
Vermutet wurden Blindarmentzündung,
Pfeiffersches Drüsenfieber und Hepati-
tis B. Der vierte Arzt untersuchte ihn
noch einmal auf Herz und Nieren und
stellte fest, dass er kerngesund war, die
Blutwerte aber zeigten, dass er großen
inneren Stress verspürte.

Wir wechselten zur vierten Klasse die
Schule und schon blühte er auf. Er hat
seitdem nie wieder nachts vor dem Ein-
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Grundschule

ze und ist nicht an „zusätzlichen“ Kin-
dern interessiert. Die Sekretärin weigert
sich schlicht, den Einschulungsantrag
überhaupt entgegenzunehmen mit dem
Hinweis auf das Alter unseres Sohnes.
Erst massive Drohgebärden und der
deutliche Hinweis, dass Julian diese
Schule gar nicht besuchen soll, sondern
bereits eine andere Zusage habe, kön-
nen sie schließlich umstimmen. Nach-
dem die schulärztliche Untersuchung
eine uneingeschränkte Schulfähigkeit
festgestellt hat, warten wir gespannt auf
die Zusage. Als diese auf sich warten
lässt, wagen wir eine Nachfrage an Juli-
ans zukünftiger Schule und müssen er-
fahren, dass die für ihn zuständige Schu-
le sich weigert, die Akten abzugeben,
so dass die Schulleitung keinerlei Da-
ten erhält. Die Nachfrage an der zustän-
digen Schule enthüllt, dass die Akten
grundsätzlich erst abgegeben werden,
wenn das Gutachten der Vorschule vor-
liegt. Unser Einwand, dass Julian keine

Vorschule besucht habe und daher kein
Gutachten eintreffen könne, rühren die
schon ehemals recht unwirsche Sekre-
tärin nicht im Geringsten, auch die
Schulleiterin weiß keinen Rat. Erst die
schriftliche Intervention des Schulleiters,
der das Kind aufnehmen möchte, kann
die Situation bereinigen. Wir sind ihm
sehr dankbar.

Als die Einschulung vorbei ist, wähnen
wir uns auf sicherem Terrain und hoffen,
dass er die ersten Jahre gut übersteht.
Aber das erweist sich als voreilig. Schon
nach den ersten Wochen gibt Julian
seiner Enttäuschung Ausdruck. Bei der
Einschulung kann er alle Buchstaben,
aber noch nicht lesen. Dafür rechnet er
bis zwanzig fehlerfrei und sicher. Umso
enttäuschter ist er, als in „Mathe“
zunächst Zahl nach Zahl eingeführt wird
und die ganze Zeit dafür drauf geht, die
Zahlen zu malen. In Deutsch ist es nicht
anders. Buchstabe für Buchstabe wird
in allen Farben ausgemalt, vom Lesen-
lernen keine Spur. Als nach etwa sechs
Wochen die Sache mit den Anlauten zur
Sprache kommt, fällt aber bei Julian der
Groschen, die bislang zusammenhang-
losen Buchstaben ergeben für ihn plötz-
lich einen Sinn. Auf unseren häufigen
Busfahrten besteht er nun auf immer
denselben Platz: er versucht die Bus-
stationen mitzulesen, die in roten Punk-
ten über die Anzeige sausen, während
wir fahren. Wir können kaum glauben,
dass er das entziffern kann, aber er weißGemeinsam  „pfiffig“ spielen.
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Ich brauche Hilfe, um die schulischen
Probleme meines Sohnes zu lösen, die
bezüglich des immer stärker werdenden
Mobbings immer größer werden. Mir
wird jetzt erst klar, wie viel Glück wir mit
seiner Grundschullehrerin hatten, die ihn
in seinem „Anders sein“ angenom-
men hat. Sie war es auch, die vermutet
hat, Timo wäre hochbegabt mit ADS.

Wir waren leider schon öfter bei Bera-
tungsgesprächen. Da wurde mir zuge-
hört und nach mehreren Sitzungen hat-
ten wir nichts mehr zu „bereden“ fertig.
Ich suche ernsthaft Möglichkeiten, mei-
nem Sohn und mir auch zu helfen, ohne
viel Geld dafür bezahlen zu müssen. Es
muss doch Hilfe geben ?

Pfiffikus-Berlin.de läuft auf Software
von PROLAN. Weiterhin wünschen
wir viel Erfolg.

Tel: 030 2000 64-0
Web: www.prolan.de

Mittlerweile hat er zuhause Sachscha-
den angerichtet – es wird immer
schlimmer. Ich biete ihm immer wieder
Hilfe/Gespräche an, möchte, dass er
mir sagt, was ihn vielleicht belastet,
damit ich etwas tun kann. „Ob er jetzt
wieder lesen gehen könne“ - ist immer
die Antwort auf meine Fragen. Den Com-
puter habe ich ihm genommen, dass er
sich nicht noch mehr abkapselt.

Ich möchte eine Beratung für mein Kind,
11 Jahre. Ich habe mit meinem Sohn
immer größer werdende Probleme. Er
hat einen IQ von 137. Mehr als diese

hilflos dem Verhalten meines Sohnes ge-
genüberstehe, wende ich mich an Sie
und bitte um Hilfe.

Zahl nannte der Schulpsychologe nicht.
Mein Sohn verhält sich allen gegenüber
sehr verschlossen, teilweise leider
sehr unsozial, vermeidet körperliche
Nähe, die Schultern hängen fast immer,
er sitzt stundenlang in seinem Zimmer
und liest Mickey-Maus-Bücher (seit 4
Jahren!), normale Regeln zu Hause
muss ich jeden Tag neu erkämpfen, er
will nur Pizza essen und Wasser trin-
ken. In der Schule integriert er sich ganz
gut, hat Freunde, ist aber auch dort sehr
unkollegial.
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funden – und dabei versuchen wir vom
Förderverein Pfiffikus zu helfen.

Wenn die Probleme erkannt werden und
nach bestem Wissen und Gewissen ver-
sucht wird, die mitunter gewaltige Schere
zwischen allgemeinem Schulalltag und
speziellen Bedürfnissen eines hoch be-
gabten Kindes zu schließen, steigt aus
Erfahrung die Chance für einen positi-
veren Lebensverlauf.

Elternanfragen

Hallo Pfiffikus

Ich habe Sie gestern im Radio Teddy
gehört und mein Sohn Lukas hat auch
große Probleme in der Schule. Er ist 9
Jahre, 3. Klasse und stört den Unter-
richt dermaßen, dass er teilweise vom
Unterricht und ganz vom Hort ausge-
schlossen werden muss. Der zustän-
dige Schulpsychologe hat einen IQ von
138 festgestellt, dieser wurde auch in
einer Kur bestätigt, in der Lukas auf ADS
und AHDS untersucht wurde. Das EEG
ist aber in Ordnung und er leidet nicht
unter diesen Störungen.
Die Verhaltensauffälligkeiten zeigen sich
ausschließlich in der Schule, nicht bei
außerschulischen Tätigkeiten.

Was kann ich tun, um ihm zu helfen?
Was können die Lehrer tun? Wenn er
sich nicht bessert, droht ihm eine Ver-
setzung in eine Sonder-/Förderschule.
Damit ist ihm doch aber auch nicht ge-
holfen. Ich bin ganz verzweifelt. Er soll
nun noch einmal eine Verhaltensthera-
pie machen, helfen diese Therapien
überhaupt?

Meine Tochter ist 7 Jahre alt und in der
2. Klasse. Nun fangen die Probleme rich-
tig an. Ich bin mit meinem Latein am
Ende und erbitte einen Beratungstermin.
Von der Schule bekomme ich keine wirk-
liche Unterstützung. Vielleicht kann ich
mit Ihrer Hilfe den Lehrerinnen helfen, um
meinem Kind helfen zu können.
Mit herzlichen Grüßen

Mein Kind ist 9 Jahre alt. Vor einem
Jahr wurde ein „Intelligenztest“ bei einem
Kinder-Psychiater gemacht und mit dem
Wert 125 eingestuft. Während der ers-
ten und zweiten Klasse gab es keine
nennenswerten Probleme, jetzt jedoch,
in der dritten Klasse neigt er sehr
häufig zu Aggressionsanfällen und
Wut- und/oder Tränenausbrüchen.

Meine Tante hat mich auf Ihren Verein
hingewiesen und da ich selber ziemlich
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viele Stationen, als wir aussteigen. Auch
die U-Bahnstationen kennt er immer
besser und kann bald ganze Linien aus-
wendig. In der Schule ändert sich aber
nichts. Auf mehrere Versuche, mit den
Lehrern zu sprechen, erhalten wir be-
schwichtigende Auskünfte. Das habe
alles seinen Sinn und Julian sei
schließlich motorisch noch sehr unge-
schickt, da er ja auch keine Vorschule
besucht habe. Das müsse er erst mal
aufholen, wir sollten uns keine Sorgen
machen. Da wir wegen des Über-
springens der Vorschule doch irgendwie
ein schlechtes Gewissen haben, fügten
wir uns zunächst.

Aber Julian will nicht „aufholen“, son-
dern weigert sich zunehmend, seine
Hausaufgaben zu machen, die
vornehmlich im Ausmalen von Manda-
las bestehen. Aus der Schule bringt er
zerrissene und zerknüllte Blätter mit.
Oma hat Mitleid und macht seine Mal-
aufgaben, so halten wir ihn eine Weile
bei einigermaßen Laune und nehmen
es sonst nicht weiter ernst, weil wir uns
nicht vorstellen können, dass Ausma-
len einen besonderen Stellenwert in der
Schule hat. Im Übrigen erinnern wir uns
an die schulärztliche Untersuchung, bei
der eine hervorstechende Bewegungs-
koordination attestiert wurde. Im Übri-
gen hat er durch den Hort bereits neue
Freundschaften geschlossen. Wieder
hat er sich den Kindern in der Klasse
angeschlossen, die etwa eineinhalb Jah-
re älter sind als er. Als seine Erzieherin
ihn scherzhaft fragt, ob er wisse, wie
man mit der U-Bahn zum Kino kommt,
antwortet er: „ Es gibt da drei Mög-
lichkeiten…“ und benennt die korrekten

Strecken mit den Umsteigebahnhöfen.
Mit diesen Anekdoten bringen wir uns
und ihn über die Runden.
Als nach etwa einem halben Jahr das
erste Elterngespräch näher rückt, wirkt
Julian nervös. Nach einiger Zeit bekom-
men wir den Grund heraus: unser Sohn
bittet uns, seiner Lehrerin nicht zu ver-
raten, dass er lesen kann. Wir sind ge-
schockt und fragen ihn, wie das sein
könne, dass sie das nicht bemerkt habe,
denn uns liest er inzwischen aus der
Zeitung vor. Er spielt uns recht glaub-
haft vor, wie er langsam versucht, einige
einfache Wörter zu entziffern. Obwohl wir
über die Schauspielkunst lachen müs-
sen, fragen wir ihn, warum er sich ver-
stellt. Die anderen Kinder könnten auch
noch nicht lesen außer einem und den
könne keiner leiden, ist die schlichte
Antwort. Wir müssen ihm fest verspre-
chen, ihn nicht zu verraten, und ahnen
nichts Gutes für das Gespräch, weil wir
erwarten, dass wir von Julians Lese-
schwierigkeiten hören werden. Doch das
ist ein Irrtum. Fachlich sei bei unserem
Sohn alles in Ordnung, „aber wenn es
mein Kind gewesen wäre, hätte ich ihn
nicht so früh eingeschult“ lautet die über-
raschende Aussage. Als Grund heißt es,
er habe große soziale Probleme, die
aber nicht näher erläutert werden, au-
ßerdem sei er motorisch stark zurück-
geblieben und könne nicht ausmalen.
Wir sind völlig verwirrt, denn beides passt
überhaupt nicht zu unseren Beobachtun-
gen. Wir versuchen noch einmal klar zu
stellen, dass Ausmalen einfach eine
Strafe für unser Kind sei, aber das ver-
hallt ungehört. Das mit dem Lesen spre-
chen wir erst gar nicht an, denn das
Gespräch ist auch schon vorüber, die
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Die unverstandenen Kinder

Kinder beim Knobelspiel

Mit der Feststellung der Hochbegabung
eines Kindes sind die Probleme kei-
neswegs gelöst – das zeigen die vielen
Elternanfragen in unserem Förder-verein.
Lehrer und Eltern müssen gemeinsam
nach Lösungsmöglichkeiten für den er-
höhten, mitunter auch ausgefallenen
Wissensdurst des hochbegabten Kin-
des suchen. Nur über eine gemeinsa-
me und vertrauensvolle Zusammenarbeit
aller Beteiligten werden einigermaßen
akzeptable Lösungen ge-Der hohe Beratungsbedarf der Eltern

spiegelt den Leidensdruck in den Fami-
lien wider. Viele Rat suchende Eltern
sind froh, in unserem Förderverein einen
Ansprechpartner gefunden zu haben, der
auch bei schulischen Problemen ihrer
Kinder Hilfe gewährt. Oft sind sie in der
Vergangenheit auf zahlreiche Vorurteile
bzw. Unverständnis gestoßen. Somit
hatten sich bei ihnen Ängste vor mögli-
chen Reaktionen oder gar Repressionen
aufgebaut.

Beratungsanlässe sind z. B.
• Unterforderung des Kindes,
• Stören des Unterrichts,
• Träumen,
• Leistungsverweigerung bis hin zur

Schulabstinenz,
• schlechte Noten trotz eines IQ

über 130,
• Verstecken der Hochbegabung,

indem absichtliche Fehler ge-
macht werden,

• ständige Kopfschmerzen,
• die Frage, wo kann ein IQ-Test

durchgeführt werden?,
• die Suche nach

Fördermöglichkeiten,
• kein Vertrauen zur Schulpsycho-

logie u.s.w.
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nächsten Eltern warten. Wir sind ratlos
und ahnen, dass hier Klischees bedient
statt Beobachtungen gemacht werden.
Sein erstes Zeugnis fasst die Situation
treffend zusammen: Julian wisse sehr viel
(obwohl er mit Sicherheit nur einen
Bruchteil seines Wissens preisgegeben
hat), interessiere sich aber kaum für die
Unterrichtsinhalte. Im zweiten Schuljahr
werden wir von der neuen Klassenlehre-
rin darauf hingewiesen, dass Julian häu-
fig die Teilnahme am Unterricht verwei-
gert.
Bei dem darauf folgenden Gespräch regt
diese an, Julians IQ testen zu lassen.
Als wir darauf hinweisen, dass für uns
auch ohne Testergebnis immer klar ge-
wesen sei, dass Julian leicht lerne und
dass wir sehr dafür seien, wenn sie ihm
andere Aufgaben gebe, reagiert sie je-
doch abweisend und besteht auf einem
Test.

Unsere Frage, ob Julian eine Klasse
überspringen solle, wird jedoch deutlich
zurückgewiesen, er habe ja nach wie vor
motorische Probleme und sei so schon
zu jung. Auch unsere Frage, was ein Test
dann bringen solle, bleibt ohne Antwort.

Wir sehen daher keinen Grund für einen
Test und hoffen, dass er bis zur vierten
Klasse durchhält, damit wir ihn auf ei-
nem Gymnasium anmelden können. Wir
erwägen auch, die Schule zu wechseln,
aber Julian möchte seine neu gewonne-
nen Freunde nicht verlieren und uns er-
scheinen die Alternativen wenig Erfolg
versprechend.

Als sich die Situation auch im Laufe der
dritten Klasse zuspitzt und Julian von
allen Lehrern als desinteressiert und
häufig schlafend beschrieben wird, ver-
suchen wir es mit einem neuen Ge-
spräch.

Man schildert uns unseren Sohn als
völlig desintegriert in der Klasse, er sit-
ze am Rande und sei abwesend. Auf
unseren Hinweis, dass er außerhalb der
Schule ganz ausgezeichneten Kontakt
zu seinen Mitschülern hat, wird nicht ein-
gegangen. Auch unser abermaliger Ver-
such, die Klassenlehrerin dazu zu be-
wegen, ihm anspruchsvolleres Material
anzubieten, wird nicht aufgenommen.
Der Unterrichtsstoff sei sehr vielfältig und
reichhaltig, da sei für jedes Kind mit al-
len möglichen Interessen immer etwas
dabei. Unser Sohn interessiere sich ein-
fach für nichts. Außerdem habe er kei-
ne Arbeitshaltung, wir mögen ihn am
besten jeden Text zu Hause noch
mehrmals abschreiben lassen, das
schule die Motorik und die Arbeitsein-
stellung. Im Übrigen mögen wir unser
Kind nicht unter Leistungsdruck setzen,
indem wir so hohe intellektuelle Anfor-
derungen setzen, das schade seiner In-
tegration in der Klasse. Unser letzter
Versuch, ihr nahe zu bringen, wie glück-
lich sich unser Sohn in der Sternwarte
fühlt oder bei Knobelaufgaben, führt
schließlich zu dem nunmehr unwirsch
vorgebrachten Wunsch: „Wenn sie Ih-
ren Sohn für so begabt halten, dann
schicken sie ihn doch endlich zum In-
telligenztest!“
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Weitere ehrenamtlich Tätige:

Wer wir sind
Der „Förderverein Pfiffikus zur Unterstüt-
zung hochbegabter Kinder e.V.“ wurde
am 6. November 2001 in Berlin gegrün-
det.
In unserem Förderverein haben sich Men-
schen zusammengeschlossen, die sich
um eine gesunde Entwicklung hoch be-
gabter Kinder und Jugendlicher bemü-
hen.

• Eltern
• Jugendliche
• Psychologinnen und Psy-

chologen
• Lehrerinnen und Lehrer
• Ärztinnen und Ärzte

•    Der/die Vorsitzende,
•    der/die stellvertretende
     Vorsitzende,
•    der/die Kassierer/in,
•    der/die Schriftführer/in
•    2 Kassenprüferinnen bzw.
     Kassenprüfer.

Alle Ämter sind Ehrenämter.

Veranstaltungen, Material und Ausstat-
tung des Büros werden von den Mitglie-
dern und weiteren Sponsoren finanziert
und organisiert. Im Übrigen erhält der
Förderverein für die Durchführung von
Vorträgen Unterstützung durch die
Humboldt-Universität und die Karg-Stif-
tung.

Öffentliche Fördergelder erhält der
Förderverein nicht.

Unser ständiger Partner für die Durch-
führung von Veranstaltungen wie Mitglie-
derversammlungen, Stammtischen und
Vorträgen ist die Vertretung des Frei-
staats Thüringen beim Bund.

Der Vorstand wird beraten von fachlich
kompetenten Beisitzern, zwei Psy-
chologinnen, einer Pädagogin, einer An-
wältin und mehreren Eltern des Förder-
vereins.

Finanzen
Der Förderverein ist als gemeinnützig
anerkannt. Finanzielle Unterstützung
erhält der Förderverein durch Mitglieds-
beiträge und Spenden.

Zum Vorstand gehören:

Dazu gehören insbesondere:

Eltern im Gespräch zum Tag der „offenen Tür“.
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Umgehen mit dem Testergebnis

Ratlos darüber, wie wir trotz all unserer
Umsicht und unserer vorbeugenden
Maßnahmen wie der frühen Einschulung
in diese Situation geraten konnten, ent-
schließen wir uns schließlich schweren
Herzens, den schulpsychologischen
Dienst um Hilfe zu bitten. Zu unserer
großen Freude erfahren wir, dass es dort
inzwischen jemanden gibt, der auf die
„Diagnostik“ von Hochbegabung spezi-
alisiert ist. Unser Sohn reagiert sehr
gelassen auf diesen Testtermin, möch-
te aber genau wissen, wozu das gut sein
soll. Als wir ihm sagen, dass er, wenn
er gut abschneidet, andere Aufgaben in
der Schule bekommen soll, ist er sehr
erfreut. Unsere einzige Sorge bleibt: was
ist, wenn der Test „nur“ 128 Punkte er-
gibt und uns dann der Rest der Schul-
zeit entgegengehalten wird: also doch
nicht hochbegabt!

Als das Ergebnis „hochbegabt“ lautet,
sind wir daher ehrlich erleichtert.
Wenigstens bleibt uns die Diskussion
über ein paar Punkte erspart, den genauen
Wert wollen wir daher gar nicht wissen.
Wir  hoffen nun sehr, dass sich die Situ-
ation in der Schule verbessert.

Auch unser Sohn wartet gespannt auf
die Änderung der Aufgaben. Aber es ver-
geht Woche um Woche und nichts ge-
schieht. Mehr und mehr verweigert Juli-
an jegliches Mitmachen, die Hausauf-
gaben stellt er völlig ein. Nachdem uns
auch der schulpsychologische Dienst zu
verstehen gegeben hat, dass die Zu-
sammenarbeit mit der Klassenlehrerin
zu wünschen übrig lasse, gewinnen wir
immer mehr die Überzeugung, unseren
Sohn die vierte Klasse überspringen zu
lassen. Ein Achtjähriger in der fünften
Klasse? Aber die Alternative, Julian nach
der 4. Klasse auf ein Gymnasium wech-
seln zu lassen, erscheint uns immer
unrealistischer. Denn inzwischen spie-
gelt sich seine Verweigerungshaltung
auch auf dem Zeugnis wider: trotz or-
dentlicher Noten in den Klassenarbei-
ten hat er Mühe, wenigstens in den
Hauptfächern eine 2 zu halten, in allen
anderen Fächern bekommt er eine 3, in
Musik gar eine 4, nachdem ihm eine 6
wegen Arbeitsverweigerung angedroht
worden war – und das obwohl er für sei-
ne Klavierlehrerin eine wahre Freude ist.
Mit diesen Noten hat er auf einen der
raren Plätze in einer 5. Klasse auf dem
Gymnasium keine Chance, außerschu-
lische Testergebnisse werden nicht be-
rücksichtigt. Seine Klassenlehrerin re-
agiert inzwischen fast aggressiv auf ihn,
eine Änderung ihrer Haltung ist unwahr-
scheinlicher denn je. Der schulpsycho-
logische Dienst ist auf Grund der hohen
Fallzahlen und personeller Unterbeset-
zung leider nicht in der Lage, uns effek-
tiv zu helfen.
Wieder hilft uns der – inzwischen neue
– Schulleiter und setzt den Klassen-
wechsel gegenüber den Klassenlehre-
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mit das Bildungssystem in Berlin die
Förderung hoch begabter Kinder als
Selbstverständlichkeit in seinen Pflich-
tenkatalog aufnimmt.

Einer der ersten großen Erfolge unserer
Arbeit war der Aufbau und die Ausstat-
tung des „Berliner schulpsychologi-
schen Zentrums für Begabungsförde-
rung“ (BSZB). Wir waren und sind immer
noch der Auffassung, dass Berlin eine
spezielle staatliche Beratungsstelle für
Begabungsförderung benötigt, die kos-
tenlos allen Eltern Diagnostik und Bera-
tung anbietet.

Leider wird der Schulpsychologische
Beratungsdienst (SPSD) von den Leh-
rern erst dann empfohlen, wenn es zu
massiven Verhaltensauffälligkeiten ge-
kommen ist. Selten wenden sich die
Eltern von sich aus mit der Fragestel-
lung möglicher Hochbegabung an den
SPSD; außerdem dauert es sehr lan-
ge, einen Termin für eine Diagnostik zu
erhalten sowohl beim Schulpsycholo-
gischen Dienst als auch durch einen pri-

Eltern mit Kindern beim Ausflug zum
Einsteinturm

vaten Dienstleister, der außerdem recht
teuer werden kann.

Zusammen mit dem Lions Club Berlin-
Roseneck District 111 - ON und seiner
Präsidentin Frau Renate Hertling sorg-
ten wir für die Erstausstattung des Ber-
liner Schulpsychologischen Zentrums
für Begabungsförderung, um das nötige
Testmaterial zur frühzeitigen Erken-
nung, Beratung und Betreuung von
Hochbegabten anzuschaffen.

Scheckübergabe des Lions Club Berlin-
Roseneck an den Förderverein am
24. April 2002.

Testmaterial ist eine notwendige
Voraussetzung für eine nachprüfbare
und eindeutige Diagnostik von hoch
begabten Kindern.
Besonders wichtig ist die Diffe-
rentialdiagnostik, um die verschiedenen
kognitiven Fähigkeiten und vielfältigen
Persönlichkeitsmerkmale in ihren
unterschiedlichen Ausprägungsgraden
genau zu erfassen. Dazu sind wissen-
schaftlich-standardisierte, psycho-
logische Intelligenzverfahren am besten
geeignet, um Eltern schnell und effizient
helfen zu können.
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rinnen der alten und der neuen Klasse
durch. Im letzten Gespräch müssen wir
uns aber von der alten Klassenlehrerin
sagen lassen, dass es für „solche Kin-
der private Internate“ gebe. Julian ist
zunächst sehr erleichtert, seine Laune
verbessert sich erheblich. Tatsächlich
bemerken wir aber nach den ersten vier
Probewochen in der neuen Klasse, dass
immer noch nicht annähernd alle Pro-
bleme gelöst sind. Er hat inzwischen
grundsätzliche Schwierigkeiten, sich
den Gegebenheiten anzupassen. Üben
hat er tatsächlich nicht gelernt. Auch wird
immer noch verlangt, dass er in jedem
Detail dem normalen Unterrichtsplan
folgt. Als man ihm ein Buch in die Hand
drückt, damit er die ersten fünf Seiten
als Hausaufgabe liest, liest er natürlich
das ganze Buch und bohrt auffallend in
der Nase vor Langeweile, als die ande-
ren Kinder in der Stunde weiter lesen.
Das führt zu Zweifeln bei der Lehrerin,

ob Julian abgesehen von seinem Intel-
lekt die nötige Reife für diese Klassen-
stufe besitze. Und bei uns führt es zu
Zweifeln, wie lange die Situation des re-
lativen Friedens halten wird.

Durch gemeinsames Spielen, zueinander-
finden.

Im neuen Schuljahr wirkt er aber
weiterhin viel entspannter. Er ist glück-
lich über seine neuen Fächer Erdkunde
und Naturwissenschaften, die ihm das
Gefühl geben, dass endlich mal was
dabei ist, was ihn interessiert. Was sich
aber nicht ändert, ist seine grundsätzli-
che Zurückhaltung. Er beobachtet erst
sehr genau die Situation, bevor er sich
hervorwagt. Dies wird auch in Zukunft
seinen Notenschnitt drücken, denn die
„mündliche Mitarbeit“ macht einen erheb-
lichen Teil der Bewertung aus. Seine
Französisch-Lehrerin äußert zwar
grundsätzlich Verständnis dafür, dass
Julian zurückhaltend ist und sich nur
sehr sparsam am Unterricht beteiligt,
bekräftigt aber, dass man sich heutzu-
tage nun mal präsentieren müsse.
Andernfalls könne man bestenfalls Wis-
senschaftler in einem Labor werden.
Dass wir dies keinesfalls schlimm fin-
den, erstaunt sie sehr.

Insgesamt sind wir fassungslos über
unsere Hilflosigkeit. Julians Vorausset-
zungen waren optimal. Er hatte keine
Probleme mit anderen Kindern, ist zu
Hause gefördert worden und war auch
im Übrigen kein problematisches Kind.

Fazit
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Seine Begabung war nie ein Geheimnis
und wir waren auf jeden Kampf vorberei-
tet.
Dennoch ist er außer  Zuhause und  von
zwei Jahren im Kindergarten abgesehen,
die ein reiner Glücksfall und Leistung
einer einzigen alleine gelassenen Erzie-
herin waren, nie angemessen gefördert
worden. Im Gegenteil, er ist auf alle er-
warteten Schwierigkeiten gestoßen.
Hat sich denn in den vergangenen
35 Jahren nichts verändert?
Da wird allseits nur über die angeblich
immer dümmer werdenden Kinder und
Kinder ohne ausreichende Sprach-
kenntnisse lamentiert, aber man über-
sieht völlig, wie viele Begabungen un-
genutzt bleiben. Und das nicht nur bei
hochbegabten Kindern.

Heizung – Lüftung – Sanitär –
Elektro Planung – Beratung –

Bauleitung – Gutachten

•  Christoph Mojen

Was wir uns für die
Zukunft wünschen

Die Schule ist wie ihre Gesellschaft, und
diese braucht kluge Köpfe. Unsere Schu-
len sind im Augenblick kaum in der
Lage, begabte Kinder zu erkennen und
– auch wenn sie erkannt sind – ange-
messen zu fördern.

Zum Glück gibt es immer wieder einzel-
ne engagierte Pädagogen, doch diese
sind zu wenige und sie fühlen sich häu-
fig allein gelassen und überfordert. Kin-
der, die nicht das Glück haben, auf sol-
che Pädagogen zu treffen oder deren
Eltern nicht die Möglichkeiten oder die
Kraft haben, den Kampf mit dem Sy-
stem aufzunehmen, bleiben weitgehend
chancenlos.

Investieren wir in Bildung, fördern wir die
gesellschaftliche Zukunft.

Wir brauchen:
ein enges und flächendeckendes
Netz schulischer Kooperationen auf
dem Gebiet der Begabungsför-
derung, damit jedes Kind in Berlin
zu zumutbaren Bedingungen an
einem solchen Programm teilneh-
men kann;

      ständige Fortbildung und Netzwerk-
bildung für Lehrer, die sich mit der
Begabtenförderung befassen;

�

einen Beauftragten für Bega-
bungsförderung an jeder Schule;

�

    eine Personalaufstockung in den
schulpsychologischen Diensten;

�

5
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E-Mails schriftlich beantwortet und
ca.1000 telefonische Beratungen bear-
beitet.

Dies konnte nur durch eine zeitweilig
angestellte Fachkraft erreicht werden,
die für die  tägliche Büroorganisation und
Koordination aller Beratungsfälle sorg-
te. Durch dieses Engagement sind wir
weit über Berlin hinaus bekannt gewor-
den, was bedeutet, dass die hilfesuchen-
den Eltern von uns auch zukünftig viel
erwarten.
Durch unsere Arbeit haben wir vielen
Eltern und Kindern bei ihren Entschei-
dungen über die zukünftige Schullauf-
bahn helfen können.
Die Eltern erhalten Hinweise zu Intelli-
genzleistungen ihrer Kinder, Hilfestellun-
gen bei der Auswahl von adäquaten Kin-
dergärten/Einrichtungen und Schulen
und individuelle Beratung im Umgang mit
ihren Kindern.

Die zweite Säule ist die Netzwerk-
bildung von Betroffenen und Interessier-
ten. Wir tragen zum Gemeinschaftsge-
fühl bei, dienen dem Kennenlernen und
der gegenseitigen Hilfe.

Eltern des Vereins bei einer
Weihnachtsfeier.

Das Netzwerk der Eltern ermöglicht be-
troffenen Eltern, sehr schnell Informati-
onen zu erhalten über rechtliche Fragen
zur Hochbegabtenförderung im schuli-
schen und außerschulischen Bereich
und Ansprechpartner zu finden. Auch die
Kinder finden dabei Möglichkeiten, ihres-
gleichen kennen zu lernen.

Wir führen regelmäßig durch:

• Stammtische für Eltern, Lehrer,
Erzieher, Schulpsychologen und
andere Interessierte;

• Fachvorträge in der Humboldt-Uni-
versität mit Experten zu Fragen der
Hochbegabung;

• Unterstützung der Kinder-Hum-
boldt-Universität sowohl materiell
als auch bei der Durchführung der
Veranstaltung;

• Ausflüge, Feiern und Zusammen-
künfte der Kinder zum Kennenler-
nen.

Die dritte Säule der Vereinstätigkeit ist
es, eine Lobby für die umfassende För-
derung hoch begabter Kinder zu sein.
Wir versuchen, nicht nur die Öffentlich-
keit für die Schwierigkeiten der Kinder
zu sensibilisieren, sondern auch in den
politischen Raum hinein zu wirken, da

�



Damit Begabung sich entfalten kann Damit Begabung sich entfalten kann

4

Darüber hinaus sind wir Anlaufstelle für
betroffene Kinder und Eltern sowie für
alle, die an dem Thema „Hochbegabten-
förderung“ interessiert sind. Wir beraten,
helfen, vermitteln, vernetzen, und vieles
mehr. Hoch begabte Kinder sollten die
Schule nicht vor lauter Frust vorzeitig
abbrechen.

Begabtenförderung muss in der Schule
selbstverständlich sein.

• Orientierung der Hochbegabtenför-
derung an internationalen Stan-
dards von der Vorschulerziehung bis
zur universitären Ausbildung;

• aktive Förderung von Initiativen wie
Gesprächkreise für Eltern von hoch
begabten Kindern, Diskussionsrun-
den mit Experten und Förderkurse
für kognitiv begabte Kinder, Schüle-
rinnen und Schüler.

Aktivitäten und Angebote
unseres Vereins

Eine Säule unserer Arbeit ist seit Ein-
richtung eines Büros im September 2003
die Beratung der Eltern sowohl in der
Erkennung der Besonderheiten ihrer Kin-
der als auch bei der Suche nach der
geeigneten Schule, unabhängig von so-
zialen und finanziellen Faktoren.

Es ist schwer zu verstehen, was es
heißt, ein hoch begabtes Kind in einem
Schulsystem zu einem glücklichen
Menschen zu erziehen. Von der Last,
besonders klug zu sein, spricht keiner.
Auch diese Kinder brauchen Aufmerk-

samkeit, Anerkennung und Bestätigung
ihrer Leistungen in der Schule. Der
Förderverein versteht sich als Mittler
zwischen Bildungseinrichtungen, gesell-
schaftlichen Institutionen und Gremien,
die mit konkreten Maßnahmen Hochbe-
gabte fördern.

•   individueller Beratung,

•   diagnostischen Untersuchungen,

•   Informationen und Erziehungshilfe
    zu allgemeinen Fragen der Bega-
    bungsförderung,

•   Begleitung in Form konkreter
    Maßnahmen und Informationen
    über Institutionen, Schulen und
    Vereine, die sich der Förderung
    begabter Kinder annehmen.

Beratungs- und Testsituation

Insgesamt haben wir bis heute ca. 250
Beratungen mit Diagnostik durchge-
führt und zum Teil schriftliche Kurzgut-
achten kostenlos angefertigt, ca. 400
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www.bbbank.de

    eine engere Zusammenarbeit der
schulpsychologischen Dienste mit
den Schulen zur Planung von indivi-
duellen Bildungsgängen;

�

� zusätzliche Aufgabenstellungen in
Klassenarbeiten und Zugangsprüfun-
gen zu höheren Bildungsgängen, die
so angelegt sind, dass hochbegab-
te Kinder eine Chance erhalten, ihre
Begabung zu zeigen; d.h. diese
Aufgabenstellungen müssen an-
spruchsvoller sein, die Bewertung
darf sich nicht an der 100%- bzw.
Null-Fehler-Lösung orientieren;

� andere Bewertungskriterien für
Schulzeugnisse, d.h. „Kopfnoten“
dürfen nicht zusätzlich Teil der fach-

� die Öffnung von Bildungsgängen wie
5. Gymnasialklassen und Schnell-
läuferzügen für hochbegabte Kinder
mit schlechten Grundschulnoten und
–gutachten, etwa durch Eignungs-
prüfungen oder die Berücksichtigung
schulpsychologischer Gutachten.

„Die Schachfiguren sind wie Drucklettern, die
Gedanken in eine Form bringen;

und obwohl diese Gedanken einen visuellen Eindruck
auf dem Schachbrett hinterlassen,

äußert sich ihre Schönheit abstrakt, wie in einem
Gedicht.“

Marcel Duchamp – Französischer Maler und Objektkünstler

lichen Bewertung sein, damit stille
Denker nicht doppelt benachteiligt
sind;Wir bieten Hilfe zur Selbsthilfe für El-

tern von Kindern und Jugendlichen mit
hohen kognitiven Fähigkeiten in Form
von
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In Berlin gibt es 12 Schulpsychologische
Beratungszentren

Berlin-Mitte und
Beratungszentrum für Begabungsförderung
Badstraße 10, 13357 Berlin
Telefon: (030) 200 94 73 61, Fax: ) 200 94 73 60

Berlin-Friedrichshain/Kreuzberg
Am Fraenkelufer 18, 10999 Berlin
Telefon: 030) 616 71 78 11, Fax:(030) 616 71 78 05

Berlin-Charlottenburg/Wilmersdorf
Rudolf-Mosse-Straße 11, 14197 Berlin
Telefon: (030) 9029 19220 (AB), Fax: (030) 9029 19235

Berlin-Pankow
Tschaikowskistraße 62, 13156 Berlin
Telefon: (030) 927 24 86 (AB), Fax: (030) 927 24 87
E-Mail: Schulpsychologie.Pankow@t-online.de

Berlin-Spandau
Moritzstraße 17, 13597 Berlin
Telefon: (030) 33 03 58 50 (AB), Fax: (030) 33 03 58 65

Berlin- Steglitz/Zehlendorf
Dessauer Straße 56-59, 12249 Berlin
Telefon: (030) 90 299-2572 und 90 299-2570
Telefon: (030) 90 299-5471 und 90 299-5867;
Fax: (030) 632 15 877

Berlin-Tempelhof/Schöneberg
Ebersstraße 9a, 10827 Berlin
Telefon: (030) 75 60 43 74 (AB),
Fax: (030) 75 60 65 90

Wichtige Adressen

3

ten Wissen spielerisch zufliegt und hohe
Leistungen sich automatisch einstellen.
Das Erreichen von Höchstleistungen er-
fordert auch von Hochbegabten hohen
Lerneinsatz.

Um diesen zu erbringen, benötigen die-
se Kinder fachkundige Unterstützung
und Anerkennung. Aufgeschreckt durch
den PISA-Schock, der deutlich mach-
te, dass Deutschland nicht zum oberen
Leistungsbereich gehört, wird endlich
wieder über Bildung und Bildungsrefor-
men nachgedacht. In diesem Zusam-
menhang ist es unverzichtbar, dass die
staatlichen Bildungs- und Schulsyste-
me spezielle Fördermodelle auch für
Hochbegabte bereitstellen.

„Wir müssen die jungen Talente bes-
ser pflegen“ sagt die Bundesministerin
für Bildung und Forschung Annette
Schavan. Wir hoffen, sie meint auch die
Talente auf der geistigen Ebene.

ABC ...

Kinder unseres Fördervereins bei der
Weihnachtsfeier. Die meisten haben sich
vorher noch nicht gekannt, aber sie haben
sich auf Anhieb verstanden.

Ziele des Fördervereins
Wir wollen hoch begabten Kindern und
Jugendlichen freie Entfaltung ihrer
Begabungen und Fähigkeiten ermög-
lichen. Begabung muss als Chance
begriffen werden und darf nicht Handi-
kap für die Entwicklung des Kindes
sein.

Wir engagieren uns für die Verwirkli-
chung der seit 2004 gesetzlich zugesi-
cherten Begabtenförderung nach § 4,
Abs. 3 des Schulgesetzes für Berlin
durch:
• die Verstärkung der schulpsycho-

logischen Dienste durch Fachleute
für die Erkennung von Hochbega-
bung;

• die Bildung und den Ausbau schuli-
scher Netzwerke mit dem Profil
„ H o c h b e g a b t e n f ö r d e r u n g “ ,
Verknüpfung und Kooperation der
verschiedenen Bildungsinstituti-
onen, Förderverbände und For-
schungszentren;

• optimale Nutzung der bereits beste-
henden Rahmenbedingungen für
eindeutig diagnostizierte Hochbe-
gabte, wie Förderstunden und zu-
sätzliche Lehrerstunden zur indivi-
duellen Förderung;

• die Fortbildung der Lehrkräfte an al-
len Schulen, damit das Erkennen
und Fördern von Hochbegabung zur
Regel wird und nicht die Ausnahme
ist;
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beschränkt sein bei ansonsten allgemei-
nen guten Fähigkeiten. Dann können die
sozialen Diskrepanzen besonders hervor
treten. Bis zur Erkennung der Hochbe-
gabung kann es ein langer Weg  für die
betroffenen Kinder und Eltern werden.

Häufig findet man sogenannte
Underachiever. Das sind jene Schü-
lerinnen und Schüler, die im Hinblick auf
ihre intellektuellen Fähigkeiten in den
(Schul-) Leistungen deutlich zurückblei-
ben, also erwartungswidrig schlecht
abschneiden. Ihre psychische und/oder
soziale sowie schulische Situation er-
laubt es ihnen wohl nicht, ihr Bega-
bungspotential in adäquate Leistungen
umzusetzen. Experten schätzen, dass
bis zu 50% der hochbegabten Schüler/
innen als Underachiever unerkannt blei-
ben und somit keine angemessene För-
derung erfahren können.

Wenn
� Begabung zum Drama wird ...
� Ihr Kind sich unverstanden fühlt ...
� sich zurückzieht ...
� Sie Ihr Kind nicht mehr verstehen,

dann ist Hilfe notwendig.

Eltern fühlen sich oft überfordert mit der
Begabung ihres Kindes und reagieren
hilflos.

Hoch begabte Mädchen sind häufig
schlechter dran als Jungen. Sie versu-
chen stärker, sich anzupassen und ihre
Begabungen zu verbergen. Daher wer-
den sie seltener erkannt und weniger
gefördert, vor allem wenn die Bega-
bungen auf mathematisch-naturwissen-

schaftlichem Gebiet liegen. Logik gilt
noch immer nicht als positive weibliche
Eigenschaft. Dadurch fallen innere und
äußere Welt immer mehr auseinander,
was eine völlige Abkapselung zur Folge
haben kann. Das Mädchen wird zur
Außenseiterin. Darunter leidet ihre Ge-
sundheit und Persönlichkeit - auch noch
in späteren Jahren.

Wissen Sie, wie es ist,wenn Begabung
nicht erkannt wird, Verweigerung die
Antwort ist und Unterforderte zu Über-
forderten werden, wenn der Selbstwert
verloren geht, Wissensdurst erlischt,
wenn sich Positives umkehrt in Schul-
abstinenz und Überflieger zu Versagern
werden?

Kinder in der Sternwarte im Einsteinturm.

Nicht nur der Sport und die Musik ha-
ben  förderungswürdige Talente. Auch
in der geistigen Tätigkeit gibt es
Schnell-Lerner und -Denker, die spezi-
elle Fördermaßnahmen benötigen, da-
mit ihnen individualisierte Bildungsbio-
grafien ermöglicht werden.

Es muss Schluss sein mit der weit ver-
breiteten Meinung, wonach Hochbegab-
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Berlin-Treptow/Köpenick)
Luisenstraße 16, 12557 Berlin
Telefon: (030) 65 66 12 30 (AB),
Fax: 030) 65 66 12 55

Berlin-Neukölln
Boddinstraße 34, 12053 Berlin
Telefon: (030) 68 09 27 88 (AB),
Fax: (030) 62 70 59 00

Berlin-Marzahn/Hellersdorf
Max-Herrmann-Straße 18-20, 12687 Berlin
Telefon: (030) 9114 86 70 (AB), Fax: (030) 932 80 78

Berlin-Lichtenberg/Hohenschönhausen
Alfred – Kowalke - Straße 29, 10315 Berlin
Telefon: (030) 515 88 27 11 und 515 88 27 12,
Fax: (030) 515 88 27 23 und 515 88 27 24

Berlin-Reinickendorf
Oraniendamm 40 – 43; 13469 Berlin
Telefon: (030) 90294 4837 (AB);
Fax: (030) 90294 48 40

ABC ...

Mensa in Deutschland e.V.
http://www.mensa.de
Ansprechpartner für Kinder und
Jugendliche in Berlin und Brandenburg
E-Mail: berlinbrandenburg.kids@mensa.de,
und E-Mail: locsec-berlin@mensa.de

Lateralitätsdiagnostik
Interdisziplinäres Zentrum für Lateralitätsforschung
Dr. Hannelore Pester
Linkshänderberatung im Gesundheitszentrum Springpfuhl
Allee der Kosmonauten 47, 12681 Berlin
Tel.: 030 / 5419 109, Fax: 030 / 5437 9625
www.linkshaenderberatung.de
E-Mail: dr.pester@linkshaenderberatung.de
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Warum brauchen hoch
begabte Kinder eine Lobby?

In den letzten Jahren ist sehr viel getan
worden für Kinder mit bestimmten Lern-
schwächen, und dies ist gut so. Dafür
gibt es ein umfassendes System der
sonderpädagogischen Förderung und
vielen Kindern ist geholfen worden. Ver-
gessen hat man aber die Kinder „auf der
anderen Seite der Kurve“, die Hochbe-
gabten. Wenn man sich die Verteilung
der kognitiven Begabung in der Bevöl-
kerung anschaut, so stellt man fest,
dass es in etwa spiegelbildlich ebenso
viele Kinder mit sehr hoher kognitiver
Begabung gibt, wie solche mit Lern-
schwierigkeiten. Aber was tut unsere
Gesellschaft für die begabten Kinder, die
gleichfalls aus der Norm fallen?

Noch sehr wenig, lautet leider die Ant-
wort. Erst Ende der 90er Jahre hat die
Diskussion darum, wie begabte Kinder
gefördert werden können und müssen,
überhaupt begonnen. Das Thema war mit
starken ideologischen Vorurteilen belas-
tet, die bis heute nachwirken. Darum
überwiegt noch immer die Auffassung,
dass begabte Kinder sowieso schon von
der Natur begünstigt seien und daher
nicht noch zusätzliche Unterstützung
bräuchten. Denn wer klug sei, müsse
doch auch in der Lage sein, Erfolg in
Schule und Beruf zu haben, und ein
glückliches Leben führen.

Dies ist jedoch ein Irrglaube. Talente und
Begabungen müssen immer erst entwi-
ckelt und gefördert werden, damit sie zur
Entfaltung gelangen und in hohen Leis-
tungen sichtbar  werden. Begabung ist
nur die Möglichkeit zu großartigen Leis-
tungen. Dies erscheint in Teilbereichen
wie der Musik und dem Sport seit lan-
gem selbstverständlich. Dort gibt es eine
gute Tradition der Talententdeckung und
Talentförderung. Niemand würde anneh-
men, dass herausragende sportliche
oder musikalische Leistungen ohne jah-
relanges Training erreichbar wären. Im
Bereich der kognitiven Hochbegabung
gibt es bis heute kein vergleichbares
System.

Besonders große Probleme treten auf
bei vorliegender Hochbegabung mit Teil-
leistungsschwäche, wie zum Beispiel
einer Lese-Rechtschreibstörung. Hoch-
begabung kann auf bestimmte Bereiche
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Der Umfang an Beratung Hilfe suchender Eltern und Kinder ist in
starken Maße angewachsen. Behindernde Einstellungen und
Haltungen der Umwelt zu Kindern mit hohen kognitiven Fähig-
keiten sind wesentliche Faktoren, die zu Entwicklungsschwierig-
keiten bei diesen Kindern führen können. Unser Anliegen ist es,
auch diese Kinder zu fördern und ihren Eltern in der Erziehung zu
helfen, so dass die hohe geistige Begabung sich voll entfalten
kann.
Um diese Beratungstätigkeit fortsetzen zu können, benötigen wir
dringend Sponsoren.

Wenn Sie den Förderverein Pfiffikus zur Unterstützung hoch
begabter Kinder e.V. in diesem Sinne helfen möchten, erbitten
wir Ihren Beitrag auf das Konto des Fördervereins bei der

BBBank eG:

BLZ:        66090800
Kontonr.: 67 14 390.

Der Verein ist als gemeinnützigen Zwecken dienend anerkannt
und zur Ausstellung von steuerlich wirksamen Spendenbescheini-
gungen berechtigt.

SPENDEN zur UNTERSTÜTZUNG DES
FÖRDERVEREINS

Layout: gabra 07 •  vigra@vigra.de

Elternanfragen, Erfahrungsberichte

Wir danken Susanne Kunjappu-Jellinek für die Würfelgrafik auf der Titelseite
und das Bausteinmotiv auf Seite 8.

� Was wir uns für die Zukunft
          wünschen
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